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Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850
und des S 143 des Geſetzes üser die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird unter
Zuſtimmung des Mag ſtrats zur Verhütung
von Störungen des Unterrichts der Schüler
der ſtädtiſchen Schulen im Turnen auf dem Turn
platze im ſogenannten Sreherten Folgendes verordnet:

Das Betreten des ſogenannten Jrrgartens
vor dem Sixtithore iſt wäbrend des Unter

im Turnen auf dem daſelbſt befindlichen Turn-
platze allen Unbefugten verboten.
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Dieſe PolizeiVerordnung tritt ſofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe werden mit
Gelobuße bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle mit
verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Merſeburg, den 19. Mai 1896,
Die Polizeiverwaltung-

Düngerverkauf.
Der in den der Stadtgemeinde gehörigen Pferde-

ſtällen in dem Gehöft Mühlſtraße Nr. 23 zu
gewinnende Pferdedünger 2e. ſoll vom 1. Oct. er.
ab auf mehrere Jahre anderweit verkauft werden.
Hierzu iſt Termin auf

Sonnabend, den 15. d. M.,
Vormittags 11 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorher im Communalbüreau eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 7. Auguſt 18896.
Der Magiſtrat.

Unter den im Weber' ſchen Gehöfte und im
Ritterguts- Gaſthofe zu Schkopau ſtehenden
Ochſen iſt die Maul und Klauenſeuche aus-
gebrochen.

Benkendorf, den 12. Auguſt 1896.
Der Amtsvorſteher.

rerenMerſeburg, den 13. Auguſt 1896.

Zum Geburtstage des Prinzen
Heinrich.

Der Bruder unſeres Kaiſers, Prinz Heinrich
von Preußen, vollendet an dieſem Freitage ſein
34. Lebens jahr. Wie an allen Vorkommniſſen
innerhalb unſeres Herrſcherhauſes ſo nimmt das
deutſche Volk auch an dieſem Ereigniß den innigften
Antheil, und aus den Herzen aller Vater-
landsfreunde ſteigen Segenswünſche für ihn und
ſeine Angehörigen zum Himmel auf.

Jn derſelben Weiſe erzogen wie unſer Kaiſer,
hat Prinz Heinrich das Denken und Fühlen
des Volkes aus eigener Anſchauung kennen gelernt.
Nicht auf einſamer Höhe, ſondern mitten im
Volke hat er ſich ſeine Anſicht gebildet. Von
Jugend auf war es ſein auch von den Eltern
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gebilligter Wunſch geweſen, zur See zu gehen,
und am 21. April wurde er von ſeinem Vater,
dem damaligen Kronprinzen, in Kiel mit folgenden
Worten in ſeinen ernſten Beruf eingeführt:
„Jch übergebe meinen Sohn der jungen, ſich
noch entwickelnden Marine mit dem Bertrauen, daß
er zu ihrer Förderung beitragen und den Ruhm,
den die Armee ſtets erworben, wenn die Forderung
an ihn herantreten ſollte, auch auf die Marine über
tragen helfen wird

Von Anfang an hat Prinz Heinrich ſich mit
voller Hingabe ſeiner ſeemänniſchen Laufbahn ge
widmet. Keine Anſtrengungen, Mühen und Ent-
behrungen ſind ihm erſpart geblieben. Wie ſeine
Kameraden hat er ſeinen Dienſt pflichttreu gethan
und iſt dann von Stufe zu Stufe den Weg zu
ſeiner jetzigen Stellung als Kontreadmiral empor
geſtiegen. Jn verſchiedenen ſchwierigen Lagen hat er
Lewieſen, daß ihm Thatkraft und Entſchloſſenheit,
Ueberlegung und Geiſtesgegenwart in hohem Grade
innewohnen,

Auf ſeinen Reiſen hat Prinz Heinrich vielfach
Gelegenheit gehabt, andere Marinen zu ſehen, Ver
gleiche anzuftellen und ihre Vorzüge und Mängel
zu erkennen, um ſie ſpäter für Deutſchla d zu ver
werthen. Auch hat die Berührung mit ſo vielen
Nationen den Blick des Prinzen erweitert und ſeinen
Geiſt geſchärft. Mit vollem Vertrauen blickt darum
die Marine zum Prinzen Heinrich auf, und
wenn er dereinſt dazu berufen wird, an ihrer Spitze
zu ſtehen, dann wird er der rechte Mann am rechten
Platze ſein!

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- uns Ausland.

Deutſchland. Nach dem „N, W. T.“ be
ſucht der Zar nur zwei europäiſche Haupt-
ſtädte, Wien und Landon, er geht auch nicht nach
Paris. Die Nachricht bedarf der Beſtätigung.

Von den Mitgliedern des preußiſchen
Staats miniſteriums weilen z. Z, nur zwei in
Berlin Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe
und Eiſenbahnminiſter Thielen. Vicepräſident
v. Bötticher und Finanzminiſter Miquel be-
finden ſich auf Urlaub im Harz, Miniſter des
Jnnern v. d, Recke und Juſtizminiſter Schön-
ſtedt in der Schweiz Dort ſucht auch der neue
Handelsminiſter Brefeld Echolung. Cultus
miniſter Boſſe hält ſich im Rieſengebirge, Kriegs-
miniſter v. Bronſart in SchleswigHolſtein reſp.
an der Oſtſee auf, und der Staatsſecretär des
Auswärtigen, deſſen Urlaub demnächſt abläuft, im
badiſchen Heimathlande.

Dem früheren Handelsminiſter v. Berlepſch
iſt von der Berliner Friedrich Wilhelms Univerſität
die philoſophiſche Doctorwürd e Ehren halber
verliehen worden, und zwar wegen ſeiner bei der
Betheiligung der Bergarbeiterunruyen bewieſenen
Humanität, Feſtigkeit und Weisheit, ſowie wegen
ſeiner Miturheberſchaft und ſeiner Mitarbeit an der
Arbeiterſchutzgeſetzgebung.

Möglichen Kriſengerüchten, die infolge
der Thatſache, daß im Reichskanzlerpalais ein
Miniſterrath ſtattgefunden hat, entſtehen
könnten, wird, noch ehe eine Betrachtung über dieſen
Vorgang in der Preſſe angeſtellt worden iſt, Seitens
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der offiziöſen Preſſe der Boden mit der Bemerkung
entzogen, daß der Gegenſtand der fraglichen Berathung
nicht politiſcher Natur war, ſondern einige bei
Kaiſermanövern auch ſonſt übliche Maß
nahmen betraf. Da außer dem Reichskanzler
nur der Eiſenbahnminiſter Thielen z. Z. in Berlin
weilt, ſo dürfte es ſich um Fragen der Beförde-
rung der Truppen durch die Eiſenbahnen in
das Manöverterrain gehandelt haben.

Jn Hannover hat ſich ein Schutzve rein
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes
gebildet.

Die „Poſt“ betont, daß in der Unab-
hängigkeit des Militärkabinets vom
Kriegsminiſterium, die aber eine natürliche
Folge der Vergrößerung unſerer Armee ſei, viel mehr
der Anlaß zu einer möglichen Kriſe geboten ſei als in
der Reform der Militärſtrafprozeßordnung, der man
niemals eine ſo große politiſche Bedeutung wird
beilegen dürfen, daß um ihretwillen ein ganzes
Kabinet zum Rücktritt veranlaßt werden könnte,
das in weit wichtigeren Dingen das Vertrauen des
Kaiſers genießt, von den man im übrigen weiß,
daß er im Prinzip einer Reform der Militär
ſtrafprozeßordnung keineswegs ablehnend
gegenüberſteht.

Jtalien. Jtalieniſche Kreuzer hatten bekanntlich
ein mit Kriegskontrebande beladenes Schiff,
das für den König Menelik von Abeſſinien b e-
ſtimmt war, gekapert. Allgemein wurde Italiens
Maßnahme für gerechtfertigt angeſehen. Ein Priſe
gericht hat darüber zu entſcheiden. Während man
bisher annahm, das gekaperte Schiff ſei ein hollän-
diſches Fahrzeug, gewinnt es jetzt den Anſchein, daß
es franzöſiſcher Nationalität ſei. Das wäre für
Frankreich ſehr bezeichnend.

Frankreich. Jn Paris befürchtet man die
Anweſenheit des Zaren werde zu Kund-
gebungen für Herzog Philipp und das franzöſiſche
Königthum mißbraucht werden. Die Veran-
ſtaltung einer Prunkvorſtellung zu Ehren des Zaren
wird im „Gaulois“ vorgeſchlagen, zu der alle Plätze
verſteigert werden ſollen. Die Einnahmen dürften
500 000 Francs betragen der nach Abzug der Un
koſten verbleibende Reingewinn ſolle dazu verwandt
werden, alle Pariſer Armen während der Zaren-
tage mit Brod, Fleiſch und Wein zu bewirthen.
Nach den neueſten Meldungen wird der Zar bei
ſeinem Beſuche in Frankreich Paris garnicht
berühren. Das würde eine furchtbare Eat-
täuſchung in den faſt bis zum Wahnſinn erhitzten
Köpfen der Pariſer Enthuſiaſten geben.

England. Königin Viktoria hat ihrem
Volke mittheilen laſſen, daß, wenn es ihr vergönnt
ſein ſollte, länger als irgend ein britiſcher Herrſcher
zu regieren, ſie den Wunſch habe, daß die Feier
dieſes Ereigniſſes aufgeſchoben werde, bis ſie das
60. Jahr ihrer Regierung thatſächlich vollendet
hat. Die Königin beſtieg am 20. Juni 1837 den
engliſchen Thron ſie wird ſomit am 20. Juni 1897
das 60. Jahr ihrer Regierung vollendet haben.
Das Unterhaus hat die Mitglieder der parlamen-
tariſchen Unterſuchungskommiſſion betreffend
Jameſons Einfall ernannt. SOrient. Die orientaliſche Frage ſpitzt ſich
immer ſchärfer zu. Das bisherige Actionscomité
der Jnſurgenten auf Kreta iſt bekanntlich durch
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eine revolutionäre Verſammlung erſetzt worden, die
eine proviſoriſche Regierung etablirte und
die Forderung der Wiedervereinigung
Kretas mit Griechenland auf ihr Banner
ſchrieb, Jn diplomatiſchen Kreiſen verhehlt man
ſich nicht, daß dieſer Schritt der Jnſurgenten noth
wendigerweiſe zu neuen Wirren führen muß.
Dies wird umſomehr der Fall ſein, als die Pforte
nicht einmal bereit iſt, die von dem maß-
vollen urſprünglichen Reſormcomits ſtipulirten
Forderungen, ſoweit ſie über die Feſtſetzungen des
Vertrages von Haleppa hinausgehen, anzunehmen,
geſchweige alſo die radikalen Propoſitionen zu be
willigen. Auf das Verhalten der Mächte übt die
veränderte Leitung der Aufſſtändiſchen natürlich
keinerlei Einfluß aus. Keine einzige der europäiſchen
Continentalmächte denkt daran Kreta als krieg-
führende Macht anzuerkennen. Die Verhandlungen
und Vorſtellungen richten ſich vielmehr in der
kretenſiſchen Frage nach wie vor an die Adreſſen
von Konſtantinopel und Athen. Daß Griechen-
land fortdauernd die Aufſtändiſchen unter-
ſtützt, iſt auf Englands Haltung zurück
zuführen und ebenſo die ſteigende Erregung der
osmaniſchen Bevölkerung. Man braucht kein Ver-
ehrer des türkiſchen Regiments zu ſein, das ſeine
Unfähigkeit ſo offenkundig an den Tag gelegt, daß
darüber kein Wort zu verlieren iſt; aber dieſe
apathiſche Maſſe aus ihrer beſchaulichen Ruhe auf
zuſtören, lag keine Veranlaſſung vor, und wenn
jetzt der Fall ſehr wohl eintreten kann, daß
die Türken im Glauben in ihrer geſammten Exiſtenz
bedroht zu ſein, ſich erheben bis auf den letzten
Mann, und ſo ein Einſchreiten der Mächte
und eine gewaltſame verfrühte Löſung der
orientaliſchen Frage provoziren, ſo trifft die Schuld
England und ſeine gewiſſenloſe Politik.

Jn Oeſterreich- Ungarn ſieht man die
Lage offenbar als äußerſt gefährlich an;
außer dem Generalſtabschef weilt der Kriegsminiſter
beim Kaiſer Franz Joſeph in Jſckhl; der öſter-
reichiſche Geſandte in Athen, Baron Koshek, hatte
gerade ſeinen Urlaub angetreten und dem Kaiſer
Bericht über die Lage ertheilt, als er ſofort
Ordre erhielt, unverzüglich auf ſeinen Poſten
zurückzukehrern, Auch von Seiten Rußlands läßt
man die kretenſiſche Frage nicht einen Augenblick
aus den Augen. Dem von Petersburg ausgeübten
Druck iſt die endliche Abberufung des durch
ſeine Brutalität allgemein verhaßten Militairgou-
verneurs auf Kreta Abdullah Paſcha zuzu-
ſchreiben, ſowie die Ernennung des Generals
Jbrahim Edham Paſcha zu deſſen Nachfolger.

Jn England meint man, die vrientaliſche Frage
könne nur beigelegt werden, wenn die Mächte den
Kretenſern unverzüglich die abſolute Selbſt-
ſtändigkeit garantierten. Diegricchiſche Regierung iſt angeſichts der auf
Kreta fortgeſetzt verübten Greuel ſeitens der Muha-
medaner entſchloſſer, dem Zuzug von grie-
chiſchen Streitkräften nach Kreta kein
Hinderniß mehr in den Weg zu legen. Die
Blutthaten in Heracleion dauern fort, die
Türken verbrannten neuerdings wieder mehrere
chriſtliche Dörſer. Jn Griechenland befinden ſich
bereits 10000 kretenſiſche Flüchtlinge, welche von
der griechiſchen Regierung ernährt werden müſſen.

Aſien. Der Mörder des Schahs Naſr-
eddin von Perſien wurde in Teheran im Bei-
ſein einer großen Volksmenge durch den Strang
hingerichtet.

Ein kaiſerlicher Erlaß.
Der „Reichsanzeiger“ bringt einen Erlaß des

Kaiſers, in welchem der Monarch ſein Bedauern
ausdrückt, daß er auf die Rheinlandreiſe
verzichten mußte. Zugleich ſagt der Kaiſer ſeinen
und der Kaiſerin Dank für die begeiſterten Kund-
gebungen der Anhänglichkeit an ſein Haus bei den
Feſten in Weſel, Ruhrort und Eſſen.

Der Erloeß lautet:
„Zu Meinem lebhaften Bedauern hat Mich eine Unpäßlichkeit

genöthigt, auf die ſchon ſeit Monaten geplante Reiſe nach
Weſel, Ruhrort und Eſſen zu verzichten. Es iſt Mir
dies um ſo ſchmerzlicher geweſen, als es Mir eine hohe Freunde
bereitet haben würde, aus Anlaß der Wiedereinweihung des
hehren Gotteshauſes, der Willibrordikirche in Weſel,
altangeſſammte Lande Meiner Kroue zu beſuchen und deren
treue Bewohner zu begrüß n. Mit wahrer Befriedigung und

Freitag, den 14. Auguſt.

großer Freade haben Mich daher die Berichte über den jubelnden
Willkomm und die warmen Huldigungen (xfüllt, mit denen
Meine Gemahlin, Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin,
und Mein Bruder, Seine Kgl. Hoheit der Prinz Heinrich von
Preußen, an allen Orten, die ſie berührt haben, empfangen
worden. Die begeiſterten Kundgebungen der Auhäuglichkeit an
Mich und Mein Haus aus allen Kreiſen der Bevö kerung und
die herrlichen Veranſtaltungen der verſchiedenartigſten Be
gräüßungsformen werden Mir wie Meiner Gemahlin und Meinem
Bruder ſtets in freudigſter Erinnerung bleiben. Jndem Jch
daher Allen, welche zu einem ſo ſchönen Verlauf der feſtlichen
Tage beigetragen haben, Meinen und Meiner Gemahlin innigen
Dauk ausſpreche, will Jch der Stadt Weſel für ihren Rath
haus ſaal, welcher bereits mit einer ſtattlichen Reihe von Ge
mälden Meiner Ahnen geſchmückt iſt, Mein eigenes vVildniß
hiermit verleihen.“

Nachklänge zu den rheiniſchen Feſten.
Die Kaiſerin richtete an Geheimrath Krupp

in Eſſen folgendes Danktelegramm:
„Jch kann es mir nicht verſagen Jhnen und Jhrer

Gemahlin meinen Dank für die in Jhrem Hauſe und
inmitten Jhres Wirkungskreiſes verlebten Stunden zu
wiederholen. Es iſt mir eine große Freude geweſen,
aus perſönlicher Anſchauung die mannigfachen Einrichtungen
kennen zu lernen, durch welche fich der Geiſt einer von
Herzen kommenden Fürſorge für alle Angehörigen des
großartigen Unternehmens kund giebt, das von Jhrem hoch
geachteten ſeligen Vater geſchaffen, von Jhuen und Jhrer
Gemahlin im Sinne Jhrer Eltern fortgeführt und ausgedehnt
wird. Der mir zu theil gewordene Eindruck und der mir
überall bereitete herzliche, mich wahrhaft bewegeude Empfang,
worüber ich dem Kaiſer ſoeben berichtet, gewähren mir eine
dauibar bewahrte, freudige Erinnerung.“

Von der Rheinreiſe der Kaiſerin werden
verſchiedene Anekdoten berichtet. Bei der Serenade
der 1100 Sänger auf dem Hügel bei Eſſen bemerkte
die Kaiſerin einen alten Herrn, der 30 Jehre im
Dienſte der Firma Krupp ſteht. Sie drückte den
Wunſch aus, es möchte ihr der Beamte vorge-
ſtellt werden. Dieſem wurde der Wunſch der
Kaiſerin mitgetheilt. Jn ein paar Sitzen
war er bei der Gruppe, welche die Kaiſerin umgab,
drängte das Gefolge auseinander und ehe noch
Jemand dazwiſchen ſpringen konnte, hatte er ſich
ſchon tief verbeugt und ſagte ſtrahlend: „Mein
Neme iſt ſtein.“ Die Kaiſerin verbeugte
ſich ebenſo tief und ſagte lächelnd: „Jch bin die
Kaiſerin.“

Jn der Jnvalidencolonie Alfredshof hatte ein
altes 80 jähriges Mütterchen alles ſtehen und liegen
loſſen, um die Kaiſerin vorbeifahren zu ſehen.
Nicht gering war ihr Schrecken, als ſie hörte, die
Kaiſerin ſei unprogrammäßig in ihr eigenes Häus-
chen eingetreten. Sie brach ſich durch die Menge
Bahn, bis ihr ein Gendarm den Weg ver
ſperrte. „Um Gotteswillen, loſſen Sie mich durch“,
rief ſie, „ich habe oben die Betten noch nicht
gemacht.“ Vergebens. Da kom ihr Prinz
Heinrich zu Hilfe und verſchaffte ihr Durchlaß
Da die Kaiſerin in einen oberen Halbſtock gegangen
war, ſo begann die Alte ihre Unterhaltung mit dem
Prinzen. „Es iſt ſchade, daß der Kaiſer nicht da
iſt,“ meinte der Prinz, „an dem Prinzen
Heinrich iſt nicht viel gelegen.“ „Na, „ſagte die
Alte und gab dem Prinzen einen freundſchaft
lichen Ellbogenſtoß in die Seite, als wenn
ſie ſagen wollte: „Dich kenn ich, mich
ſührſt Du nicht aufs Glatteis!“ „Warum,“ fuhr
die neugierige Alte fort, „haben Sie denn Jhre
Frau nicht mitgebracht?“ Der Prinz: „Ja, ſehen
Sie, gute Frau, Sie müßten doch als Frau, die
80 Jahre alt iſt und ſchon ſo viele Kinder gehabt hat,
wiſſen, daß in der Familie ſchon mal Hinderniſſe ent-
ſtehen.“ Die Alte (mißverſtehend): Na, dann wünſche
ich, daß Alles gut abläuft!“ Jnzwiſchen war auch
die Kaiſerin heruntergekommen und hatte mit der
Alten ein Geſpräch angefangen. Die Kaiſerin
„Wieviel Kinder haben Sie gehabt Die Alte:
„Sechszehn, Majeſtät, ſieben Jungens und neun
Mädchen.“ Die Kaiſerin „Da haben Sie noch
einen Jungen mehr als ich.“ Die Alte (tröſtend):
„Ach, Majeſtät, das kann man nicht wiſſen, der
einewird auch wohl noch kommen.“ Lachend
ſtimmte die Kaiſerin in die Heiterkeit des Ge
folges ein.

Ueber die Urſache der Jltis Kataſtrophe
liegt jetzt eine kurze Meldung des Chefs der Kreuzer-
diviſion in Oſtaſien vor. Amtlich wird berichtet:
„Nach einem beim kommandirenden Admiral einge
troffenen Telegramm des Admirals Tirpitz iſt das
Kanonenboot „Jltis“ auf der Reiſe nach dem

Süden bei aufkommendem ſtürmiſchen Oſtwind und
unſichtigem Wetter des Abends längs der Küſte von
Shantung gegangen und plötzlich feſtgekommen
Der Chef der Kreuzerdiviſion ninimt an, daß der
Kommandant wahrſcheinlich Stromverſetzung un
Abtrift (Ergebniß des Abtreibens) unterſchätzt habe
mit voller Sicherheit habe ſich dies indeß nicht feſt.
ſtellen laſſen.

Der kommandirende Admiral v. Knorr hat den
Kontreadmiral Tirpitz noch einmal telegraphiſch
benachrichtigen laſſen, weiter alles Weſentliche
durch den Draht aus Tſchifu zu melden, was
die fortgeſetzten Ermittelungen an neuen Anhelte-
punkten zu Tage fördern ſollten, die näheren Auf
ſchluß über die Strandung des „Jltis“ geben würden

Auch aus den neueſten amtlichen Meldungen iſt
dem commandirenden Kapitänleutnant Braun kein
Vorwurf zu machen denn es ausdrücklich dat
neblige Wetter betont, infolge deſſen die nahe
Küſte nicht ſichtbar war, man auch die Leuchtthürme
nicht wahrnehmen konnte, um nach dieſen den
ſchwierigen Kurs ſteuern zu können.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die ruſſiſchen Beſitzungen des Reichs

kanzlere.) Aus Wilna wird gemeldet: Der amiliäe
„Wilenski Wieſinik“ ſchreibt, daß während der Anweſenheit des
deutſchen Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe nebſt Gemahlin in
Werki und Wilna die hieſige Centralverwaltung der Hohenlohe'ſchen
Güter aufgelöſt werden wird. Die abgehenden Beamten er
halten eine entſprechende Enrſchädigung. Die Fürſtin hat ſig
das lebeuslängliche Beſitzrecht der Güter Werki, Lubicz und
Nalibocki zugeſichert, die übrigen Güter aus der Für
Wittgenſtein'ſchen Erbſchaft ſind bereits in audere Hände her
gegangen.

(Der Fakir), der aus den Vudapeſter Vorgängen bekannt
geworden iſt und ſich in München befſindet, wollte mit dem
Cougreß ſür Seelenlehre in nähere Beziehungen treten, doch iſt
ein offizielles Arrangement nicht zu Stande gekommen. Do
gegen hat er ſich in ſeiner Wohnung Vormittags in Sahla
verſetzt und Abends wecken lafſen. Mitglieder des Congreſſes
haben ihn beſucht und ſeine Empfirdungsloeſigkeit eingehend
geprüft. Er reagirte auf Kitzeln, Einſtecken von Nadelu in den
Arm e. nicht.

(Kurze Fahrt.) Jmmer kürzer wird die Fahrt über
den Ocean. Der Cunarddampfer „Campania“ hat die Reiſe
von NewYork in 5 Tagen 9 Stunden 35 Minuten zurüg-
gelegt. Durchſchuittlich hat das Schiff 21 Seewmeilen die
Stunde durchmeſſen.

(Ein Seeromany) ereignete ſich an Bord der ameri-
kaniſchen Bark „Herbert Fuller“ auf der Fahrt von Boſton
nach Argentinien. Anftatt daß das Schiff an ſeinen Be
ſtimmungsort Reſario angelangt wäre, tauchte es plötzlich hod
im Norden vor dem Hafen Halitfax in Neu-Schottland auf
und erregte ſofort allgemeine Aufmerkſamkeit, da es ſeine
Flagge auf Halbmaſt führte und darunter eine ſchwarze Flagge
zeigte, woraus ſich ſchließen ließ, daß eine Menterei an Bord
vorgekommen ſei. Thatſächlich befanden ſich in einem offenen
Rubderboot zerhackte Leichen Diejenige des Kapitäns, ſeiner
Frau und des erſten Steuermaunns, Die drei Perſonen waren
Nachts vom zweiten Steu.emenn und einem Matroſen er-
mordet worden. Es gelang der Mannſchaft, Beide in Eiſen
zu legen, worauf man beſchloß, Halifax als Nothhafen anzu
laufen. Die von den Hafenbehörden augeſtellten Verhöre
ergaben Grund zu der Vermuthung, daß ſchon zur Zeit der
Abfahrt des Schiffes von Boſton der Plan beſtand, ſich des
Schiffes zu bemächtigen und es an die kubaniſchen Auf
ſtändigen zu verkaufen. Die Verhafteten wurden nach Boſton
gebracht.

(Opfereines eigenartigen Mißgeſchicks), das
leicht einen böſen Ausgang hätte nehmen können, wurden
dieſer Tage ein Beamter der pfälziſchen Bank und ein Ange
ſtellter eines induſtriellen Werkes in Ludwig shafen. Die
Beiden betraten eine Abtheilung der Gewölbe der genannten
Bank, als durch einen dritten ſcherzweiſe die Thür ins Schloß
geworfen wurde. Da aber Schlüſſel und Nachſchlüfſel im
Beſitze der Eingeſchloſſenen waren, ſo mußte der Erbauer der
Gewölbe von Mannheim herbeigeholt werden, dem es nach
einſtündiger angeſtrengter Arbeit gelang, eine Oeffnung herzu
ſtellen, durch welche die Schlüfſel von den Eingeſchlofſenen
herausgereicht wurden, worauf die Befreiung erfolgen konnte,
Es war höchſte Zeit, denn bei der geringen Größe der Ab
theilnng hätte die Luft vielleicht nur noch für eine Stunde
ausgereicht.

(Der älteſte Liebesbrief der Welt) befindet ſich
im Britiſchen Muſenm zu London. Einer ägyptiſchen Prin
zeſſin wird darin die Hand angeboten. Der „Brief“ iſt vor
3 500 Jahren geſchrieben. Auf einem Ziegelſtein ſind die Liebes
worte eingegraben,

(Zu Fuß um die Erde) Ein junger in Chicagoe
lebender Däne, der Journaliſt Blichfeld, hat beſchlofſen, eine
Fußreiſe um die Erde anzutreten. Er geht zunächſt von
Chicago nach Omaha, Denver, über die Rocky Monntaiunk,
Carſon nach San Franzisco; von dort mit einem Dampfer
nach Japan, durchquert dieſes Land und geht mit einem
Dampfer nach Ching; von hier nach Jndien, durch Belud-
ſchiſtan, Perſien, die aſigtiſche Türkei nach Aegypten, mit einem
Dawpfer nach Athen, von dort durch Griecheunlaud, die
europäiſche Türkei, Oeſterreich, Deutſchland nach Kopenhagen
daun nach Hamburg und London, zu Fuß nach Liverpool und
von hier mit dem Dampfer nach NewYork und weiter zu Fuß
nach Chicago, Die ganze Tour ſoll 18 Monate dauern,
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Verſteigerung.
Sonnabend, d. 15. Auguſt er

Vormittags von 9 Uhr ab,ich im „Schütendauſe
hier ſelbi. 1 T opha. 1 aiſo

2 Waſſchtiſche, 1 Pfeiler-
ſpiegel mit Schrank, Kleider
IWerkzeugſchrank, 9Stühle,
2 Gardinenleiſten, verſchiedene
Reale, 9 Mtr. Stoffeferner: I Parthie Bretter, Ab-
ſchnitte, Leiſten in verſchiedenen
Lingen, I8 Bettſtellpfoſten,
ſowie faſt neues Tiſchlerhand-
werkszeug, als: Hobel. Sägen,
Schraubzwingen, Stecheiſen,
Feilen, Bohrer, Streichmeſſer,
Schmiegen, Winkel, Waſſer-
waage u. ſ. w;

2. freiwillig: 30 Fl. Wein, 1
Parthie Peitſchen, engliſch
Leder und Flanelle

öffentlich gegen Baarzahlung ver-
ſteigern.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1896,
e Gr, Geuichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Montag den 17. Auguſt er.,

Nachmittags Uhr,verſteigere ich in Hohenweiden bei
Delitz a. B.

2 Tiſche, 2 Spiegel, 1 Kom-
mode mit Glasſchrank, 3
Stühle, 1 Schneidebrett, 2
Hobelbänke, 40 Stck. Zellige
r IrothbucheneBVohle, 1 Parthie Schippen-
ſtiele, A Stücken Bienbaum-
holz, 1 Parthie Stangenholz
u. Reiswellen, 2 Leitern,
1 Handſchlitten, 1 Schiebe-
karren, 2 Schweine, 1 Ziege,
2 kl. Ziegenböcke, 1 Zug-
hund, 1 Hundehütte u. g. S.

öffentlich gegen Baarzahlung. Ver-
ſammlungsort: Gaſthof zu Hoher

weiden. 875Lehmasm, Serichisdollzeſe

zu Lauchſtädt.
Fleischeres- Gram dstüclkt.

Ein Grundſtück, in welchem 20
Jahre Fleiſcherei betrieben, verkauft
ſehr günſtig oder verpachtet [2923

So Neubert, eder n

pro Exthplat werden noch einige

Abreiss kalender
für 1896 abgegeben in der

Kreisblatt-Expedition.
Landwirthſchaftl. Lehranſtalt
780] Köfſtritz.(Leipzig-Gera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter 2e,
die ohne großen Koſtenaufwond zeitge-
mäße, gründliche, theoretiſche Aus-
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge. Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Hetktegaſt.

Gebrauchte, aber noch gut erhaltene

wollne Filze
haben regelmäßig abzugeben. [2612

Königsmünhle.
r

2822) Schrecken
Durch einen Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in tie Taſche ſtecken
kann, ertönt zu aller Verwunderung
deutlich: „Mama“, und Niemand er
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſendung von 1,20 Mk. in
Biiefwarken erfolgt Frankolieferung,

C. L. Schneifder,o er i in J M v
Stern Cement

den beſten Portland-Cement
S empfiehlt die 949 S

Portl.-Cementfabrik „Stern.
S Zweigniederlassung

e v e r WeS
War 16 ch z Pflaſlerſteine

(Feldſteine) pro cbm 2,50 Mk, hat
abzugeben 2932
Vaul Zenne, Baumſchulen Cursdorf.

Maſſen alten wie neuen Feld u
Wieſenhen's billigſt auf Rittergut
u. Vaumſchule Zöſchen eLeipgiger Chauſſee), (2658

4 Holländer Bullen,
von importitten Kühen, ſelten ſchöne
Thiere, 2, 1 und 1 Jahr alt, ſtehen auf
Nitergit Döhlen zum Verkauf, [2904

Kuh mit Kalb zu ver-

kaufen [2968e Großgöhren, Gut Nu 10.
Teumelkende Kuh mit Kalb

zu verkaufen [2841Schkopau Nr. 28.
wutmelkende Kuh mit Kalb zu

verkaufen (2934Weblitz, Ringſtraße 3.
Kuh mit Kalb ju verkaufen.
2920) Wippert, Crumpa.

S Stück 5 Monate alte Ziegen-
lämmer zu verkaufen. (2933
K reißler, Schafſtädt, „Frei im Felde

Fogdhumnc, im vierten Feid
gehend, deutſche Raſſe, garantirt guterVerſtehhund und Apporteur, zu ver

kaufen. [2884Näheres Poſt Altranſtädt.
eder Art, beKrankheiten ine an

langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich! Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. 12572Otto Friedel, Braunſd weig 21.

wird gegen eine einmaligeKind Vergütung als eigen ange

nommen. [2928Offerten unter J. H. 8S71S8 poſt-
lagernd Halle a. S.

7 x
3 t

Aufruf für die armeniſchen Chriſten.
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 109, 110, 113, 114 dieſes Blattes

erſchienenen Artikel, ſowie den kürzlich am Familien Abend des Verbandes der
kirchlichen Vereine gehaltenen Vortrag über die Vorgänge in Armenien, mit
ihren Enthüllungen über die ſchauerlichen Gräuelthaten, durch welche
ein chriſtliches Volk vom Fanatismus der Muhamedaner zertreten wird,

bitten wir um Gaben zur Linderung der Noth unter den
armeniſchen Chriſten.

Ueber die Verwendung der Gelder wird ſ. Z. berichtet werden.

Merſeburg, den 29. Juli 1896. [2735
Landeshauptmann Graf von Wintzingerode,

Regierungs und Schulrath Mühlmonn, Sup. Martius, Diakonus Bithorn,Hülfspredig er Bornhak, Paſtor Werther, Diakonus Schollmeyer,

Paſtor Delius, Paſtor Teuchert.

Ein großer Transport prima

R bair. Zugochſen J
iſt bei uns eingetroffen und offeriren preiswerth

Gustav Daniel Co.,
Vieh- u. Pferdehandlung, Weißenfels.

Von Freitag, den A. M. an,
ſteht wieder ein großer Cransport

r a uWeſer- Marſch und Thüringer

Kühe
e se und Jer centf.
S a

bei n gar 2
Louis Nür nberger.

C Soeben wieder eingetroffen
Unentbehrlich

für alle Pehörden, jeden Handel- u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe). Nebſt
dem Geſetz zur Bekämpfung des

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von R. Höönghaus. 192 Seiten.
Preis 1 Mark. Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-
handlung, Berlin S W. 12.

Zu beziehen durch die

Merseburger Kreisblatt- Expedition.
Gewandter Expedient findet Brauche noch 10 bis 20 tüchtige

per 1.äk. Wis. Stellung bei Recht F Arbeit er.anwalt Rothenbach, Naumburg a. S. 2906] Lohn 2,50 Mk.

Tüchti ge Malergehülfen Kiesarube Dürrenberg. Neuendorf.
ßellen noch ein [2838 60 tüchtige [2935Carl Ruck u. Söhne, Weißenfels a S. S Erdarbeiter

finden ſofort Beſchäftigung bei hohemScChaiter Lohn am Schleuſenbau im neuen
Hüten von Maſtſchafen geſucht ſ(2843 Caſernement zu Möckern bei Leipzig.n r Zu melden beim Polier Gey daſelbſt.

(2282

Vertreter geſucht,
welche den Verkauf von Bierdruck-
und Mineralwaſſer:Apparaten
übernehmen wollen. [(2872

Offerten erbeten sub A. 627 an
Haaſenſtein u. Vogler, A.G. Leipzig.

Eine Gasmotorenfabrik ſucht
einen Vertreter

für den hiefigen Platz unter günſtigen
Bedingungen. Fachleute erhalten den

Vorzug. [2873Offerten sub D. 626 an Haaſen-
ſtein K Vogler, A.-G., Leipzig, erb.

Bei dem Bahnbau Lauchſtädt Suche zum I. Oktober einen zuverSchafſtädt weg ſofort (2900 läſſigen Dienſt Knecht ſowie eine

50 tüchtige Arbeiter ordentliche Dienſtmagd. [2902
eingeſtellt, Stundenlohn 27 u. 28 Pfg. Paul Hülße, Cracau.
Meldungen bei den Schachtmeiſtern Ordentliches, ehrliches, gewandtes
daſelbſt. Halle a. S. Mädchen zum 15. Auguſt geſucht

G. Riäedel, Bauunternehmer. 2925 Gaſthaus zu Röpzig.
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a

Statt jeder besonderen Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Tuinmma mit dem ConditorHerrn Gustav Schön- 3berger hier beebren a
ergebenst anzuzeigen [(2877 3

2

Eduard Günther,
Landes-Secretair,

Bertha Günther
geb. Brückner.

Merseburg, im August 1896.

Mit heutigem Tage übernahm ich die

Topf- und Steingut-
Handlung

der Frau Weiſe [2881
Es wird mein Beſtreben ſein, alle

mich Beehrenden bei ſoliden Preiſen
zufrieden zu ſtellen. Stand Markttags
am Rathekeller Achtungsvoll

H. Schräpler, Roßmarkt Nr. 10.
Mein und Delhatessen-beschöft,

Friſch eingetroffen
hochfeine ſüße blaue Badiſche

Früh-Pflanmen,
zu billigſten Preiſen

fließend fetten Flensburger Spickaal,
à Stck. 50 und 60 Pfg. empfehle

2883) Fr. Th. Stephan.
Altenburger Schulplatz 6.

9 Ffd. ff. Schweizerkäſe 2k. 5
9 Ffd. ff. Limburger Mk. 2

geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München.

2870] Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.

Emmerlings
W e rNährzwieback
zu haben bei

1235 VDVarl Merforth.

Bei den uns von

auswärts
zugehenden kleinen Privat Anzeigen
bitten wir den Betrag Porto-
erſparniß halber gleich in

C Briefmarken
beizufügen, andernfalls wir den-
ſelben per

Poſtnachnahme
einziehen, wodurch erheblich mehr
Koſten entſtehen. Die Zeile mit ca.
10 kleinen Silben koſtet für Jn-
ſerate aus dem Kreiſe nur

C G Pfg.Wir bitten unſere geſchätzten
Jnſerenten um gütige Beachtung
obiger Bitte.

Merſeburger
Kreisblatt-Expedition.

Magenbeſchwerden,
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Wo d

e

r

S eKndernährmittel

Auer'sches Gasglühlicht!
Der Preis eines Gasglühlichtkörpers iſt von der Deutſchen Gas

glühlichtActiengeſellſchaft auf Mk. 1,A0, exl. Aufſtellen,
worden, welches ich hierdurch meinen werihen Kunden

herabgeſetzt
zur Anzeige bringe.

I coompleter Apparat VIK. 5S.
Vertreter der Deutschen Gasglählicht-Aetiengesellsehaft.

Op o
bestes Fleckenwasser der Welt!

S Preis 30, 50, 90 Pfg. T
1 Schwamm dazu, extra präparirt, 15 Pfg.

Opal iſt wohlriechend und nicht feuergefährlich, entfernt alle mögl.
Flecken, ohne Farbe und Stoff anzugreifen, während Benzin feuer-
gefährlich und ſchlecht riechend iſt,
hinterläßt.

nur Feitflecke entfernt und Ränder

Hüte, Anzüge, Ueberzieher, blank gewordene Stoffe werden, mit
Opal abgebürſtet, wie neu,

Schmutzige,

in der Tonne.

je, verblaßte Möbelſtoffe,
mit Opal abgebürſtet, vielfach ihr früheres Ausſehen wieder. Man
kaufe daher nie mehr Benzin, ſondern nur noch Opal

Portièrea, Teppiche, erhalten,

[2742

De Käaufſlich in Brogenhandlongen.

h 2Auzugſtoffe
3 Mtr, deutſch. Cheviot M. 6,50
3 Zwirnbuckskin M. 6
3 engl Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerieoh, Spremberg N.-IL.
1402]) Muſter fr. gegen fr.

Wagen und Hund geſucht2926 Gaſthaus zu r
s kräftige Arbeitspferde,

weil überzählig, billig zu ver
kaufen. [2839Leipzig, Südſtraße 71.

Reitpferd, dunkler Goldfuchs,
truppenfromm, 6 Jahre alt, 1,74 m
groß, mit ruhigen, flotten Gängen,
ſteht wegen Krankheit des Beſitzers preis
werth zum Verkauf. Auskunft ertheilt
Ficker t, Wachtmeiſter, Weißenfels,

Bergſtraße 1. 2922
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400] gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres,
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

5000 Mark S r anJedermann durch
Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen
Adreſſiren Sie an A. B. 117.
Berlüa 30. [1789

98F83]

J nur
in V. oder Kilo Original Fackets

überall'' zu haben

C. H. Knorr
ejlbronn N.

Einzig rightiger Zusatz zur Kuhmileh

Familien Nachmittag
der Altenburg.

Sonntag, den 16. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr,

im „Rätter St. Georg
Gäſte ſind willkommen.

Bei ungünſtigem Wetter muß die
Verſammlung aufgeſchoben werden.

2869] Der Vorſtand
des kirchlichen Vereins

Junge Feute,
welche zur Land wirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech-
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen) [2174
der Vorſtand des Landwirthſchaftk,

Weamten-Bereins
zu Braunſchweig, Madamenweg 160.

Junges Mädchen, 20 Jahre alt, aus
beſſ. Familie, wünſcht in Poſamenten-
oder GalanteriewaarenGeſch. Stellung
als Verkäuferin. Offerten unter
A. G. poſtlagernd Hohenmölſen. [2839

Ein ordentliches Mädchen von
15--16 Jahren wird ſofort oder 1, Okt.
in guten Dienſt geſucht. Nähere Aus-
kunft bei Salzmann in Kötzſchau.

Gewandtes, kräftiges Mädchen
wird nach außerhalb geſucht. Zu

erfragen [2840Schafſtädt, Merſeburgerſtraße 133,
Ein Stubenmädchen, ſowie ein

nicht zu junges Küchenmädchen
werden bei hohem Lohn zum 1. Oktober

geſucht. [2907Rittergut Großgörſchen.
Zum 1. Oktober wird ein ordentliches

Dienſtmädchen geſucht.
2850)] Burgsetrasse 15.

Ein Affenpinſcher iſt zuge-
laufen und gegen Erftattung der
Jnſertionskoſten abzuholen bei [2866

Bierſchenk, Benndorf.
Druck und Verlag der Werfeburger KreisblattDruckerer“, (4. eidholdt), Merſ

eburg, Altenburger Schulplatz 5.

v



Theil anzuſehen. Nachdem man

Weilage zu Arx. 189 des „Zerxſeburger Kreisblatt vom 14. Auguſt 1896.
ecccnnc.,e242“24252

Von der Berliner Gewerbeausſtellung-
XX.

„Wie hat es Jhnen in der Gewerbeausſtellung
gefallen „Wunderſchön, aber Geld wird min
los, man weiß nicht wie! Wir waren geſtern zu
zweien draußen, haben gar nichts beſonderes unter
nommen und doch 15 Mark ausgegeben!“ „Ja,
Verehrtefter, da ſind Sie wohl an keinem Bräu
vorübergegangen, ohne einzukehren „Aller
dings! Aber es iſt ja auch alles darauf angelegt.
Man wird müde und durſtig, ehe man von einem
Ende zum andern kommt. Wer kann da wider-
ſtehen „Aber einen Sitzſchein haben Sie ſich nicht
zugelegt und die Rundbahn nur von außen ge-
fehen Die Motorboote ſind Jhnen als ſträflicher
Luxus erſchienen, und Jhre Bekannten haben Sie
mit Hilfe des Albums „Wo treffen wir uns
nicht aufgeſucht? Sie haben von all den vielen
nützlichen Einrichtungen keinen Gebrauch gemacht,
ſondern planlos das Gelände durchquert. So
haben Sie viel Geld ausgegeben, doh nur einen
verwirrten Eindruck des Ganzen bekommen und ſind
ſchließlich todtmüde heimgekehrt

Das Ausſtellungsterrain ift ſo bedeutend, baß
eine Menge nützlicher Tinrichtungen ins
Leben getreten iſt, deren Benutzung allein über alle
Schwierigkeiten, welche die räumlichen Verhältniſſe
mit ſich bringen, hinweghilft. Auch wir haben erſt
einige ſchmerzliche Erfahrungen ſammeln müſſen,
ehe wir dahinter kamen, wie der Angriff auf
Treptow am beſten und erfolgreichſten ausgeführt
wird. Am beſten kommt man bereits mit dem be
ſtimmten Vorſatz hin, ſich heute dieſen oder jenen

die Eingangs-
pforten paſſirt hat, ſetze man ſich unverzüglich für
10 deutſche Reichspfennige in den Beſitz der
„Offiziellen Ausſtellungsnachrichten“.
Sie bringen das Coneertprogramm für die
ca. 15 Capellen, welche in Treptow ihre Kunſt
äben, unterrichten über alles Wiſſenswerthe für den
betreffenden Tag und enthalten ſchließlich einen
großen genauen Plan der Ausſtellung.
Darnach trete man mit dem „Stuhl-Verleih-
Jnſtitut“ in Verbindung und kaufe ſich für
15 Pf. den ganzen Tag, für 10 Pf. den halben
Tag das Recht, jeden beliebigen der 5000 Stühle,
mit welchen die Geſellſchaft den Park beſetzt hat,
zu benutzen.

Vermuthet man Bekannte in der Ausſtellung,
oder will man ſolchen ſeinen Aufenthaſt kundgeben,
ſo betrete man den Pavillon, in welchem das Album
„Wo treffen wir uns?“ ausliegt, Dem Studium
dieſes nützlichen Werkes können wir uns gratis
hingeben. Wir vermuthen z. B. unſern Freund
Lehmann in Treptow. Richtig! Da finden wir
unter dem Buchſtaben L.: „J. L. Lehmann und
Frau, 5 Uhr bei Adlon und Dreſſel, 7 Uhr
Münchner Bürgerbräu u. ſ. w. Umgekehrt können
wir gegen die Gebühr von 10 Pf. unſern Aufenthalt
für die Nachkommenden ſchriftlich hinterlegen. Ein
Verfehlen iſt durch dieſe Einrichtung beinahe un-
möglich geworden. Aber wir haben noch eine
Stunde Zeit, ehe wir die Lehmänner treffen können
und wollen uns z. B. das Alpenpanorama oder
ſonſt etwas anſehen. Zu Fuß können wir allenfalls
in 25 Minuten dort ſein, aber wir würden ſicher
unterwegs bei irgend einem Bräu entgleiſen. Die
electriſche Rundbahn bringt uns für 10 Pfg.
in höchſtens 10 Minuten ſicher und unverſehrt
an unſer Ziel, wir können in Ruhe beſichtigen,
was wir wollten, und haben noch 10 Minuten
Zeit. Da legt gerade ein Motorboot an. Wir
beſteigen es, opfern abermals 10 Pf. und landen
genau um 5 Uhr bei Dreſſel. Lehmanns ſind bereits
um ein tadelloſes Menu verſammelt, und gleichzeitig
mit uns erſcheinen Müllers, die wieder unſere
Notizen im Album geleſen haben. Die Sitzung
wird recht gemühtlich, denn allerhand kleine Unfälle
waren gut abgelaufen.

Bei allem „Pech“ war noch immer Glück ge-
weſen, und man bcſchloß ſchließlich, auch noch
Schmidts zu zitiren. Das Reſtaurant hat Tele
phonanſchluß, und in einer Minute bereits theilt
uns Herr Schmidt mit, daß er in einer halben

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Stunde da ſein würde. Wir entwerfen in der Zeit
einen genauen Schlachtplan für den Abend, um
gegen etw. ize andere Wünſche unſeres etwas eigen
ſinnigen Freundes als geſchloſſene Mehrheit auf-
treten zu können. Denn das iſt der ſchrecklichſte
der Schrecken, wenn im Centrum der Ausſtellung
acht Menſchen, die ſich kennen, um einen Tiſch ver
ſammelt ſind und jeder nach einer anderen Welt
richtung ſtrebt. Darüber geht gewöhnlich alles Ver
gnügen in die Brüche, Diesmal ging es gut.
Wir kehrten heim mit einer Ausgabe von etwa 5
Mark pro Perſon, hatten dafür viel geſehen, gut
gegeſſen und waren nur wenig ermüdet.

Wir hatten aber auch alles Vortheilhafte mit
Raffinement wahr genommen. Nur Unfallſtation
und Sanitätswache waren von uns verſchont ge
blieben. Sollte indes einmal ein Unfall geſchehen,
ſei es nun ein leichtes Unwohlſein oder ein ſckwieriger
Knochenbruch, ſo können wir in Treptow in kürzeſter
Zeit auf die beſtdenkbare ärztliche Hilfe rechnen. Es
iſt eben für alles geſorgt, und hoffentlich tragen
dieſe Zeilen dazu bei, das Publikum mit den Wohl
fahrtseinrichtungen bekannt zu machen.

13. Deutſcher Radfahrer-Bundestag-
B. Halle, 12. Auguſt.

Ade nun, ihr Lieben, geſchieden muß ſein! Das
iſt heute die Parole für Alle, die zum Bundesfeſt
ſich in unſerer Stadt zuſammengefunden. Vorbei
ſind die ernſten Berathungen, vorbei die ſportlichen
Kämpfe, vorbei aber auch die Stunden der Feſtes
freude, deren Töne noch einmal mit voller Kraft
erklangen. War doch der geſtrige Tag dazu
auserſehen, die Sportskameraden hinzuführen nach
Freyburg a. U., um der in liebenswürdigem
Entgegenkommen und altbewährter Gaſtfreund-
ſchaft von den Jnhabern der dortigen Sekt-
kellereien von Kloß Foerſter erlaſſenen Ein
ladung zu folgen. Gegen 1000 Perſonen beförderte
am Nachmittag des geſtrigen Tages ein Sonderzug
nach dem durch landſchaftliche Reize wie durch eine
Fülle hiſtoriſcher Erinnerungen ausgezeichneten
Städtchen. Der für dieſe feſtliche Veranſtaltung des
Bundestages gebildete Orts- Ausſchuß empfing die frohe
Radlerſchaar, die ſich raſch zum Zuge ordnete und
unter den flotten Marſchweiſen zweier Muſikkapellen
hinweg unter einer mächtigen an der Unſtrutbrücke
errichteten Ehrenpforte durch das mit Flaggen
und Guirlanden reich geſchmückte Städtchen zunächſt
zu dem auf ſteiler Bergeshöhe g legenen Schloß, der
etwa 800 Jahre alten Neuenburg, der einſt
ſtärkſten Feſte der Thüringer Landgrafen, hinaufzog.
Nachdem man dort eine Erfriſchung genommen, die
nach dem Marſch Allen willkommen war, das
Schloß beſichtigt und ſich an der herrlichen
Ausſicht erfreut hatte, gings wieder bergab,
zunächſt zu dem Hauſe, in welchem einſt der
Turnviter Jahn lange Jahre gewohnt und
die Mahnungen an das deutſche Volk verfaßt hat,
zu beherzigen, daß nur ein geſunder Körper
das wahre Heim für einen geſunden Geiſt ſein
kann. Dann aber bewegte ſich der Zug den aus
gedehnten Fabrikanlagen der Sektkellerei zu,
von denen im Hinblick auf die große Menge der
Beſucher jedoch nur die oberſten, die mächtigen
Fäſſer zur Schaumweinfabrikation beſtimmten Weines
bergenden Keller beſichtigt wurden, die jedoch einen
Schluß darauf thun ließen, welche Fülle von Millionen
von Flaſchen noch in der Tiefe der darunter befindlichen,
in den Felſen geſprengten Kellern lagert. Jn der
mächtigen Verladehalle, die mit Flaggen und Tannen-
grün reich geſchmückt war, wurde dann den Theil-
nehmern des Ausflugs ein Jmbiß geboten, bei dem
Gelegenheit gegeben war, das Product der Firma,
den prächtigen Schaumwein, der zuecſt mit Erfolg
gegen den franzöſiſchen Sekt in Concurrenz getreten
iſt, an der Quelle kennen zu lernen. Daß das edle Naß
die Zungen löſte, iſt ſelbſtverſtändlich und erklärlich
erſcheint es deshalb, daß es Mühe koſtete, dem Stimmen-
gewirr Einhalt zu gebieteg, um bei einigen Anſprachen
die gehalten wurden, die nöthige Ruhe zu ſchaffen. Die
Begrüßungsanſprache hielt der eine Mit
inhaber der Firma, Herr Otto, welcher der Freude
darüber Ausdruck gab, daß eine ſo ſtattliche Schaar
von Radfahrern der Einladung gefolgt ſei, und dem
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Gedeihen des deutſchen Radfohrer-Bund s ein „All
Heil!“ ausbrachte. Den Dank der Gäſte
an die gaſtfreie Firma Kloß Foerſter be
kundete Herr Dr. FiſcherDortmund, während Herr
Rechtsanwalt von Koeller, ebenfalls ein Mitglied
des Bundesvorſtandes, mit Dank der Mühze waltung
und rafſtloſen Arbeit des Feſtausſchuſſes wie des
Freyburger Ortsausſchuſſes gedachte, wobei in
ehrenden Worten der Verlauf des 13. Bundestages
als ein in jeder Beziehung einzig daſtehender und
durchaus vorzüglich geiungener Sezeichnet wurde.
Hellen Jubel erregte dann die Kunde daß gerade
an dieſem Tage der wieder anweſende greiſe, aber
noch völlig jugendfriſche Ehrenvorſitzende des Bundes,
Herr Carl Hindenburg-Maaodeburg, ſein
76. Lebensjahr vollendet habe; mächtig durchbrauſten
immer erneute All Heil!- Rufe im zu Ehren die
weite Halle. Einige treffliche Geſangsvorträge
von Frl. Erfling aus Buffalo und Herrn Herms
aus Halle, welche durch ihre geſanglichen Leiſtungen
bereits die Theilnehmer des Feſt-Commerſes am
Freitag erfreut haben, kamen leider nicht allen
Anweſenden in wiünſchenswerther Weiſe zu
Gehör, da die Chyampaguerlaune bei ver
ſchiedenen unruhigen Elementen zu ſehr zum
Durchbruch kam und ſogar Einzelnen, die kein
Maß in derſelben zu halten wußten, energiſch an
gedeutet werden mußte, daß ſie nicht vergeſſen
ſollten, daß ſie die ſo liberal gebotene Gaſtfreundſchaft
nicht durch Exceſſe lohnen dürfſten,

Noch einige Stunden wurden dann im Garten
der Sekt Kellerei- Reſtauration verbracht, während
zahlreiche Feſttheilnehmer die Ehrenhalle, die
ſich über den Gebeinen des Begründers der deutſchen
Turnſache erhebt, einen Beſuch abſtatteten. Gegen
8 Uhr erfolgte dann der Abmarſch zum Bahnhof.
Doch wurde noch ein halbes Stündchen auf dem
Marktplatz Halt gemacht zu einem Abſchieds-
trunk, der durch die Antheilnahme der Orts-
bevölkerung uns an das frohe Treiben erinnerte,
das auf Jenas Marktplatz häufig zu abendlicher
Stunde bei ſtudentiſchen Feſten ſich abſpielt. Bald
nach 9 Uhr wurde dann die Rückfahrt nach Halle
angetreten, wo man kurz vor 11 Uhr anlangte.

Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß der geſtrige
Tag in ſportlicher Hinſicht noch ein bis dahin einzig
daſtehendes Ereigniß brachte, indem im Anſchluß an
dieſen Ausflug nach Freyburg die erſte Bundes
tour, die überhaupt ſeit Beſtehen des Bundes ge
fahren iſt, ins Werk geſetzt worden iſt. An dieſer Tour
betheiligten ſich trotz der Anſtrengungen, welche die Tage
des Feſtes ihnen gebracht, 65 Theilnehmer in voller
Friſche, wie das vielfach innegehaltene ſtramme
Tempo bewies unter den Theilnehmern waren auch
mehrere Damen vom Berliner Damen-Bſcycle-Club.
Die Abfahrt erfolgte 7 Uhr früh vom „Wintergarten“
in Halle und gings über Merſeburg, wo die Stadt, vor
Allem der Dom beſichtigt wurde, Weißenfels und
Naumburg, in welcher letzteren Stadt man zu Mittag
ſpeiſte, nach Freyburg, wo dieſe flotte Radlerſchaar nach
60 Kilometer Fahrt kurz nach Eintreffen des Son
derzugs anlangte, freudig begrüßt, nicht blos von
den ihrer harrenden Sportskameraden, ſondern
auch von der die Straßen füllenden Bäürgerſchaft.
Hoffen wir, daß dieſe erſte Bundestour nicht die
letzte ſein wird. Vivat sequens! All Heil! dem
deutſchen Radfahrer-Bunde!

Provinz und Umgegend.
f Steigra, 10. Auguſt. Jn vergangner Woche

fand hier bei einem hieſigem Landwirth ein größerer
Einbruchsdiebſtahl ſtatt. Um die geſtohlenen
Gegenſtände wiederzubekommen, wandte man ſich an

eine Kartenſchläg erin. Jnfolge deren
Ausſage fand hier bei vollſtändig unbeſcholtenen
Leuten Hausſuchung ſtatt, die ſelbſtverſtändlich re
ſultatlos verlief, dagegen iſt in dieſen Familien
Gram und Kummer eingekehrt. Wann wird wohl
die Zeit des Aberglaubens einmal enden

f Ein großes Beiſpiel von Duldſamkeit
gab Sondershauſen. Ein Antrag der dortigen
katholiſchen Gemeinde, die der evangeliſchen
Stadtgemeinde gehörige St. Cruciskirche für ihren
Gottesdienſt mitbenutzen zu dürfen, wurde nach Be
fürwortung des Ober-Conſiſtorialraths Zahn ange
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nommen mit der Begründung, das gewähren zu
wollen, was man ſich ſelbſt gewährt wünſche.

F Mehlis, 12. Auguſt. Auf hieſigem Bahnhof
wollte der Schloſſer Anding in den ſich ſchon in
Bewegung ſetzenden Abendzug von Zella nach
Schmalkalden ſteigen. Auf dem vom Regen glatt
gewordenen Trittbrette glitt er jedoch aus, ſtürzte
auf die Schienen und der nächſte Wagen zerriß
den Körper von der rechten Hüfte nach
der linken Schulter hin, ſo daß Lunge und
Eingeweide heraus quollen. Durch die nachfolgenden
Wagen wurde der Kopf vom Oberkörper getrennt.

f Sonneberg, 12. Auguſt. Ein furcht
bares Unwetter mit Hagelſchlag richtete hier
und in der ganzen Umgegend großen Schaden an.

f Zaaſch, 12. Auguſt, Hier war der Oekonom
Bley beſchäftigt, mit der Maſchine Getreide zu
mähen, Plötzlich gingen die Pferde durch. Der
vor den Meſſern der Maſchine gehende 17 jährige
Knecht Dittmann konnte das von ihm geführte
Pferd nicht halten, kam zu Falle und wurbe durch
die Meſſer der über ihn hinweggehenden
Maſchine furchtbar z u gerichtet. Der rechte
Arm war unterhalb der Achſel abgedreht, der linke
Unterarm über der Handwurzel glatt abgeſchnitten,
vom rechten Oberſchenkel war das Fleiſch bis auf
den Knochen heruntergeriſſen, vom rechten Fuß die
Hälfte quer über die Z.hen geſpalten, während vom
linken Fuß die Zehen abgeſchnitten waren, außerdem
hatte der Verunglückte auf dem Hinterkopfe einen
fingerlangen Schnöt, der die Schädeldecke getrennt
hatte. Dittmann iſt bald darauf ſeinen Wunden in
Folge des großen Blutverluſtes erlegen.

f Oelsnitz i. V., 12, Auguſt. Eine ſchwere Kiſte,
welche am Dienstag Nachmittag von einem nach
dem Bahnhofe fahrenden Rollwagen herabſtürzte,
erſchlug ein jähriges Kind, Tochter
des hieſigen Modelltiſchlers Wolf. Die Kleine
wurde in einem Kinderwagen gefahren, welcher bei
dem Unfalle zertrümmert wurde. Die Großmutter
des getödteten Kindes, welche den Kinderwagen
ſchob, erlitt durch Uederfahren ſchwere Verletzungen
an den Beinen.

F Hinterieſſen, 12. Auguſt. Jn der Nacht
zum Dienſtag fiel in der Mühle des Herrn Bähr
der Lehrling Rudloff mit dem Kopf vornüber
in einen Mehlkaſten, über deſſen Rand er ſich
gebeugt hatte, und mußte, da er ſich nicht wieder
herauszuarbeiten vermochte, bedauerlicher Weiſe den
Erſtickungstod im Mehle erleiden.

4 Meißzen, 11. Auguſt. Eine ſeltene Jagdbeute
hat der Weinbergsbeſitzer Klußmann hier in ſeinem
Jagdreviere gemacht, indem er einen Rehbock mit
drei Ohren geſchoſſen hat. Der Kopf des Thieres
wird präparirt, um dann ausgeſtellt zu werden.

Meißen, 12. Auguſt. Auf der Suche nach
ſeinem 13 jährigen abenteuerlich veranlagten Sohn
befand ſich ein Kaufmann aus Leipzig in unſerem
Ort. Das hoffnungsvolle Söhnchen hatte für
ſeinen Vater gegen 100 Mark einkaſſirt und war
damit verduftet. Der Vater ſchöpfte ſchnell
Verdacht und war ſchon Abends dem Ausreißer auf
der Fährte. Das Bürſchchen war bis Rieſa mit
der Eiſenbahn und von da per Dampfſchiff nach
Meißen gedampſt. Popa hatte richtig kalkulirt in
der Annahme, daß ſein Söhnchen der Albrechtsburg
den erſten Beſuch abſtatten werde, deshalb verfügte
er ſich dorthin und fand ſeinen Schwerenöther im
Schloßhof, wo er vom Ausſichtepunkte aus die
Landſchaſt bewunderte, dabei ſchmunzelnd Wurſt
und Dreierbrödchen verzehrend. Bei dem Schreck
über Papas Erſcheinen ſoll dem lieben Sohne der
Biſſen im Munde ſiccken geblieben ſein.

F Nicht beunruhigend muß die Schnelligkeit ſein,
mit der auf der ſächſiſchen Secundärbahn Kips
dorf-Hainsberg die Züge befördert werden, wie
aus folgendem Geſchichtchen zu erſehen iſt. Jüngſt
fiel ein Reiſender der Bahn aus dem fahrenden
Zuge ſanft in das Gras der Bahndammbzöſchung,
und konnte ſich ſofort wieder auf die Beine machen.
Er lief dem Zuge nach, und ſiehe da ehe
noch der Zug die nächſte Station verlaſſen, hatte
ihn der Abgeſtürzte eingeholt und ſeinen alten
Platz wieder eingegangen.

Stadt uns Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 13. Auguſt 1896.
Wenn der Wind über die Stoppelt weht

und der Ertrag der Ernte wohlgeborgen in den
Scheuern ruht, dann pflegen im deutſchen Vater
lande die großen Manöver zu beginnen, die
auf Jung und Alt, Männlein und Fräulein ihren
ganz beſonderen Reiz und Zauber ausüben. Die
großen Kaiſermanöver geſtalten ſich geradezu zu Feſten
erſten Ranges ür die ganze von ihnen betroffene Gegend;
aber auch die gewöhnlichen Corpsmanöver bringen
des Reizvollen und Jntereſſonten eine ſolche Menge
daß man noch Jahr und Tag danach gern von
ihnen ſpricht. Zunächſt iſt es die Ei quartirung,
die dem Hausvater und der Hausuntter allerdings
wohl weniger Freude bereitet, die aber von den Mit-
gliedern der Familie mit lautem Jubel begrüßt
wird. Mit neugierigen Augen werden die beſtaubten
Keiegsſöhne gemuſtert und ſchnell wird Freundſchaft
mit ihnen geſchloſſen. Gern hilft die jugenoliche
Schaar beim Säubern und Putzen von Kleidung
und Waffengeräth des Manövergaſtes, der, nachdem
er ſich an Speiſe und Trank und durch ein Paar
Stunden Schlaf geſtärkt, bei dem zur feſtgeſetzten
Stunde ſtattfindenden Appell ganz gewiß kein Wort
der Ausſtellung zu hören bekommen ſoll. Jeder
iſt ſtolz auf „ſeinen“ Soldaten. Mit Staunen
werden die Unteroffiziere und der Feldwebel be-
trachtet, und nun gar erſt die Offiziere. Man ſieht
ſie mit ganz anderen Augen an, als wenn man
ihnen in ihrer Garniſonſtadt begegnete. Man kennt
genau das Quartier der Chargirten; hier wohnt
der Mojor, dort der Hauptmann, ſo geht es
vom Mund zu Munde, Zieht dann die Ein-
quartirung zum Manöver hinaus, dann folgt ihr
gewiß jeder Ortsbewohner, dem es ſeine Thätigkeit
nur irgend geſtattet. Nach den Klängen eines fröh-
lichen Marſchliedes geht es in Schritt und Tritt
mit den Vaterlandevertheidigern in den friſche.
Morgen hinaus, Wer ſelbſt einmal Soldat geweſep,
der ſpricht nun aus Erfahrung über die Jdee und
Ausführung des Manöbers und findet aufmerkſame
Zuhörer. Prächtig iſt es auch, eine Nacht im Biwak
mit zu verleben, hell brennen die Wachtfeuer, in
langen Reihen geſtreckt liegen die Soldaten auf
Stroh in ihre Mäntel gehüllt. Hat man unter
den Einquartirten einen guten Freund, ſo darf man
an dem Nachtlager unter freiem Himmel wohl theil-
nehmen der darauf beim Civil folgende Schnupfen
hat nichts zu bedeuten!

Jm Hinblick auf die begonnene Ernte möchten
wir hierdurch alle Eltern u, ſ. w. deren Kinder
Aehren leſen und Kartoffeln ſtoppeln
gehen wollen darauf hinweiſen, daß dieſes ohne
ausdrückliche Genehmigung des betreffenden Grund-
ſtückebeſitzers durchaus unzuläſſig iſt und daß
Diejenigen, welche dabei betroffen werden, beſtraft
werden.

Der Herbſt giebt ſeine erſte Viſitenkarte ab:
Die Thurmſchwalben haben ihren Flug nach
dem Süden begonnen. Auch die Regenpfeifer
rüften zur Reiſe.

Als „getrocknete Morcheln“ werden oft
nicht echte Morcheln, ſondern die ihnen äußerlich
ähnlichen Lorcheln feilgehalten, deren Genuß,
beſonders wenn denſelben alte, ausgewachſene, wurm
ſtichige und faule Exemplare beigemengt ſind, leicht
für die Geſundheit gefährliche Folgen
haben kann. Ebenſo werden als „getrocknete
Champignons“ häufig nicht dieſe, ſondern
die zerſchnittenen Stiele und Hüte des Stein-
pilzes nach Entfernung der Röhrenlamellen ver
kauft, welchen gelegentlich auch giftige Pilze, wie
der „Hörnling“, der „Knollenblätterſchwamm“ und
noch andere, beigemengt ſind. Es wird daher
die größte Vorſicht nicht nur beim Einſammeln,
wobei alle verdorbenen und ſchädlichen Exemplare
fern zu halten ſind, ſondern auch für den Genuß
derartiger Pilze anzuwenden ſein, und empfiehlt es
ſich, die friſchen wie die getrockneten Pilze vor der
Zubereitung durch kochendes und kaltes Waſſer zu
reinigen und eventuell aufzufriſchen, um alsdann
alle ungeſund ausſehenden Stücke zu entfernen.
Hierbei ſei bemerkt, daß das Fleiſch der eßbaren

meeSteinpilzarten nach dem Trocknen weiß bleibt
während die gefährlichen Nebenarten beim Ein
ſammeln an der Bruchfläche blau und beim Trocknen
meiſt dunkel zu werden pflegen.

o Die günſtige Gelegenheit eines theilweiſe big
ganz wolkenloſen Himmels ließ geſtern Abend von
9 Uhr ab bis nach Mitternacht zahlreiche Stern
ſchnuppen erkennen, deren allergrößter Theil ſeinen
Ausgangspunkt rückwärtige Verlängerung der
Flugbahn am Nordoſthimmel im Sternbild des
Perſeus hatte. Ueber die Nacht zum Freitag hinaus
dauert das Schauſpiel nicht an.

Das Betreten des ſog. „Jrrgartens“
iſt während des Unterrichts der Schüler im Turnen
laut Bekanntmachung der hieſigen Polizeibehörde
im heutigen amtlichen Theile des „Kreisblottes“
verboten und werden Zuwiderhandelnde zur Be-
ſtrafung angezeigt werden.

Der kirchliche Verein der Altenburg
veranſtaltet nächſten Sonntag Nachmittag von 31
Uhr ab im „Nitter St. Georg“ einen Familien
Nach mittag, zu welchem auch Gäſte Zutritt
haben. Bei ungünſtiger Witterung wird die Ver-
ſammlung an einem ſpäteren Termine ſtattfinden.

Jm hieſigen Regierungsbezirk beſtehen zur
Zeit 7 Kreis und 33 ſtädtiſche Pfennig-
ſparkaſſen, außerdem 47 Schulſparkaſſen. Von
den KreisPfennigſparkaſſen hat im Jahre 1895
die zu Liebenwerda die meiſten Einzahlungen
gehabt, nämlich 1274 M. und von den
ſtädtiſchen die zu Torgau mit 6552,38 M.
Was die Schulſparkaſſen anbetrifft, ſo ſteht die
Stadt Delitzſch mit 6773,96 M. an der Spitze.
Jnsgeſammt ſind den erwähnten Kaſſen im vorigen
Jahre 71067,93 M. Spareinlagen zugefloſſen, ein
Beweis, wie ſegensreich die Einrichtung iſt. Mögen
alle Gemeinden, welche eine Schulſparkaſſe noch
nicht eingerichtet haben, baldigſt das Verſäume
nachholen.

(7) Eine für Gaſtwirthe wichtige Ent-
ſcheidung iſt neuerdings vom Kammergericht
gefällt worden. Nach derſelben kann nicht der Gaſt
wirth wegen ruheſtörenden Lärms in ſeinem Lokale
beſtraft werden, wenn dieſer Lärm durch ſeine
Gäſte verurſacht worden iſt. Letztere bleiben
vielmehr dieſerhalb verantwortlich.

Der Radfahrer-Sonderzug, welcher
am Dienſtag eine große Anzahl von Mitgliedern
des Deutſchen Radfahrerbundes von Halle
nach Freyburg führte fuhr kurz nach 1 Uhr durch
unſere Station. Die vordere der beiden Locomotiven
trug vorne den Radfahrer-Wahlſpruch und war mit
Fähnchen und Louoſchmuck prächtig aufgeputzt, auch
die Wagen des ſchier endloſen und dichtbeſetzten
Zuges waren mit Grün geſchmückt.

„Nicht übertragbar!“ Die kürzlich be
kannt gewordene Entſcheidung des Landgerichts zu
Metz über die Strafloſigkeit der Benutzung einer
Rückfahrktarte durch eine andere Perſon als diejenige,
vie damit die Reiſe angetreten hat, entſpricht nicht
nur voll und ganz dem Rechtsbewußtſein der Be
völkerung, ſondern auch den Jntentionen, die bei
Schaffung des Auſdruckes: „Nicht übertragbar!“
maßgebend war. Beſchloſſen wurde dieſe Beſtim-
mung in der 1883 er (Wiener) Generalverſammlung
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, wo
ſelbſt der Kommiſſionsbericht ausdrücklich und wört-
lich beſagte, „es ſolle mit dieſer vorgedruckten Be
ſtimmung nur ein beſtehender Mißvrauch beſchränkt
und ein moraliſcher Druck auf die Reiſenden
ausgeübt werden, da von einer Strafbarkeit
bei ſtattfindender Uebertretung doch nie-
mals die Rede ſein könne.“ Es iſt bei dieſer
Sachlage geradezu nnerfindlich, wie ſo manche gericht-
liche Urtheile die durch Uebertragung erfolgte Be
nutzung der Rückfahrkarten für einen Betrug er-
klären konnten. Die Rückfahrkarte iſt und bleibt
ein „Jnhaberpapier“, und wer daſſelbe benutzt, kann
und muß der Verwaltung gleichgültig ſein, zumal
damit für die erſten Beſitzer ein finanzielles Riſiko
(bei Nichtbenutzung zur Rückfahrt) verbunden iſt.

--7? Wetterprognoſe. Der in Gotha wohnende
Meteorolog Habenicht hat ſeine neueſte Wetter-
prognoſe für die kommende Zeit veröffentlicht. Die
Prophezeiung lautet folgendermaßen Heiße, trockene
Witterung im Augufſt, fodann ein anhaltend ſchöner
Herbſt bis in den Novernber hinein, dem ein harter,
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ſchnee und eisreicher Winter folgen dürſte. Ab
warten

Der mit geſtern zu Ende gegangene
Laurentius-Jahrmarkt iſt ſehr ſiill ver-
laufen. Die Beſucher vom Lande waren diesmal
Faſt gar nicht vertreten, da dieſelben mit der Ernte
vollauf zu thun haben.

--7 Jn voriger Woche wurde in dem Hilfs-
bahnſteigſchaffner R. hier cin Dieb ent
larrt, der ſchon ſeit längerer Zeit awf hieſiger
Eiſenbahnſtation ſein lichtſcheues Weſen getrieben
hat. Verſchiedene, mitunter angezweifelte Rekla
mationen von Reiſenden, denen Sachen aus ihren
Reiſelörben verſchwunden ſind, finden durch die
endliche Entdeckung des Spitzbuben ihre Erledigung.
Der ungetrezte Beamte iſt aus dem Dienſt entlaſſen
und wird ſich demnächſt vor dem Gericht zu verant
worten haben.

Ernennung. Der Finanzminiſter erannte
an Stelle des Regierungsaſſeſſors v. Loos den
Regierungsoſſeſſor Dr. Hamm er zum Vorſitzenden
des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe I für
die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt.

Jn Döllnitz ſoll eine umfangreiche
Feuerebrunſt ausgebrochen ſein; etwas
Näheres konnten wir bis zur Stunde nicht in
Erfahrung bringen.

Das Geſchäft auf dem Gebiete des Fenchel-
handels in vergangener Woche war, wie aus
Lützen gemeldet wird, ein ſehr ſtilles. Das Angebot
Hlieb gänzlich aus, was darauf zurückzuführen iſt,
daß die Produzenten gegenwärtig mit der Getreideernte
beſchäftigt ſind. Was die Preiſe betrifft, ſo hat auch
die letzte Woche darin keine Veränderung gebracht.
Die alten Preiſe wurden beibehalten und in ihrem
Zeſammtumfange und der ganzen Höhe nach
für alle Sorten des Fenchels in die neu
begonnene Geſchäft woche mit hinübergenommen.
Die Preiſe ſtellen ſich wie folgt: Kamm-
fenchel für ein Gewicht von 50 kg 18--20
Mark; Strohfenchel je nach der Qualität und
ebenfalls für ein Gewicht von 50 kg 15 16 Mark.
Ausgeſucht feinſie und beſte Qualitäten des Fenchels
finden ſerbſtverſtändlich jederzeit bei der Preis
beſtimmung eine wohlberechtigte Ausnahme.

Schkölen, 11. Auguſt. Die Arbkeiterin
Hulda Ködderitzſch wurde am vergangenen Mitt-
woch von einem Bullen des Rittergutes hierſelbſt
mit den Hörnern mehrmals in die Höhe und
dann wieder auf den Boden geworfen.
Ernſtlichen Schaden ſcheint ſie glücklicherweiſe nicht
genommen zu haben.

Einen bedauerlichen Unfall erlitt vorgeſtern
der 31 Jahre alte Grubenarbeiter Louis Koeck
aus Lauchſtädt. Er kletterte Abends auf dem
Wege von ſeiner Arbeitsſtätte „Grube Pauline“
nach ſeiner Wohnung auf einen vorüberfahrenden
Laſtwagen, ſtürzte jedoch von dem Fuhrwerk
hinunter und kam ſo unglücklich mit dem linken
Fuße unter das Hinterrad des ſchwer be-
ladenen Wagens zu liegern, daß ihm das Bein
am Knöchel völlig zermalmt wurde. Nach
Anlegung eines Nothverbandes wurde er ſofort
nach dem Knappſchaftskrankenhauſe „Bergmanns-
troſt“ überführt.

Schkeuditz. Bei Gelegenheit des Rad
fahrerfeſtes in Halle am letzten Sonntag ſind
eine ganze Anzahl Fußgänger auf der Halle
Leipziger Chauſſee von fremden Radfahrern
dadurch beläſtigt worden, daß die Radler fort
geſetzt die Fußwege befahren haben.
Wie man hört, ſind von einer größeren Zahl
Radfahrer die Namen polizeilich notirt worden
und werden die Strafmandate demnächſt folgen.
Eine Beſchränkung dieſer Uebergriffe ſoll von den
an der Straße liegenden Gemeinden bei den vor
geſetzten Behörden dahingehend beantragt werden,
daß die Raofahrer innerhalb der Ortſchaften
die Räder ſühren müſſen,

Vermiſchte Nachrichten.
(Bei ver feierlichen Exthällung des

Grabdenkmals) in Skagen für die mit dem
Torpedobost „S. 41“ irtrunkeuen deutſchen Seeleute
waren zahlreiche deutſche und däniſche Mariueoffiziere
anweſend. Eine große Zuſchauermenge wohnte der Feier bei.
Der deutſche Korveitenkapitän v. Colomb hielt eine Anſprache
und übergab das Denkmal dem Gemeinderath von Skagen, in

deſſen Namen es der Bürgermeiſter übernahm. Nach dem
durch den Pfarrer von Skagen geſprochenen Gebet wurde im
Namen der däuiſchen Sarine ein Kranz niedergelegt ein
däniſches Commando gab drei Salven über die Gräber ab.
Nach der Feier gab die däniſche Marine der deutſchen Depu-
tation und den Ortsbehörden ein Frühſtück im Hotel.

(Daß das Walroß ein recht gefährliches
Jagdthier) ſein kann, zeigt wieder ein Unglücksfall bei einer
Walroßjagd im Eismrer, dem wie aus Hammerfeſt
gemeldet wird der Harpunier Holm, ſein Sohn und ein
ſchwediſcher Faugmaun zum Opfer gefallen ſind. Das mit
vier Perſonen beſetzte Fangboot griff ein Walroß an, wobei
der Harpunier in üblicher Weiſe die an einer Leine befeſtigte
Harpune auf das Thier ſchleuderte. Das verwundete Walroß
geberdete ſich wie raſend, fuhr auf das Boot les und bohrte
ſeine beivben mächt'gen Eckzähne in das kleine verdeckte Vorder

theil. Mit einem kräftigen Ruck gelang es zwar dem
Harpunier, das Thier über Sord zu drücken, es machte jedoch
ſofort einen nenen Angriff und legte fich un mit dem
Bordertheil acuf den Schiffsbord. Bei dem gewaltigea
Gewicht, das das Walroß hat, ſchlug das Fahrz-ug um und
die vier Männer ſtürzten ins Waſſer. Unter großer An
ſreugung gelaug es ihnen jedoch, auf die Wö bung des
umgeſtürzten Bootes zu klettern, doch waren ſie kaum oben,
als das raſende Thier von Neuem auf das Fahrzeug losging
und es nochmals zum Kentern brachte. Dabet ertranken dann
der Harpunier, ſein Sohn und der Schwede, während es dem
Bierten, einem Finnen, gelaug, ſich zu retten. Auf dieſe Weiſe
haben in früheren Zeiten bei Spitzbergen häufiger Walroßjäger
ihr Leben verloren. Auf Spitzbergen und der Bäreninſel gab
es früſer Walroſſe in ungehenrer Menge, ſie wurden aber durch
die ſortgefetzte Maſſeunveruichtung ebenſo wie der Wa fiſch bei
Spitzbergen ausgeroltet, Walroſſe ſind jetzt noch am häufigſten
an der Nord und Oſtküſte Spitzbergens.

(Zur Tborner Laundesverrathsaffäre) ver
lautet zetzt, die bisherige Unterſuchung habe ergeben, daß der
eine in Haft befindliche Unteroffizier des direkten Laudes
verraths ſchuldig erſcheine. Dies wird durch auf Antrag der
Staatsanwaltſeaft biſchlagnahmte Korreſpondenzen zu beweiſen
verſucht werden. Die anderen Verhafteten, Schechtmeiſter
Fahrin und frühere Hilſsgerichtsdiener Albrecht, ſtud vorzugs
weiſe dee Schlepperdieuſtes verdächtig, wofür ſie erh'bliche
Summen bezogen haben ſollen. Weiter heißt es, daß die
ganze Affäre von Metz aus eingeleitet worden iſt.

(Lin neue r Athanas) hat in der Türkei wieder
einen guten Faug gemacht. Aus Konſtantinopel wird
nämlich berichtet Der franuzöfiſche Unternehmer für den Bau
der Eiſenbahn von Smyrnug nach Kaſſabo, Valigorskit, iſt von
einer Bande gefangen genommen worden, welche ein Löſegeld
von 4000 Pfd. verlangt. De Baudirection hat dieſe Summe
an gewieſen. Die franzöſiſche Botſchaft hat bei der Pferte Schritte
in dieſer Angelegenheit gethan.

(Durch eine Erdlawine verſchüttet) wurde ein
Gäterzug ſüdlich von Salzburg bei Sulza u. Die Locomotive
und zwei Wagen entgteiſten. Zwei Perſonen ſind ſchwer
verletzt.ueber Abſtürze in den Alpen) wird berichtet
Von der Zwö'ferſpitze bi Neuſtiſt im Stubai ſtürzte der
Sohn des Jnunsbrucker Statthaltereiraths Dr Majoni ab.
Er wurde todt aufgefunden. Beim Edelweißſuven ſtürzte bei
Krakaudorf der Bauernſohn P. Schumann ab und war
ſoſort todt bei Steinach der 14jährige Beamtenſohn Kofler;
er iſt ſchwer verletzt aufgefuaden worden. Bei Börſte ſind
Profeſſor Schmai aus Berlin und der Lehrer Horazdez ab
geſtürzt. Beide waren ſofort todt,

(Kegengüſſe) ſetzten in Graz (Steiermark) einige
Stadttheile unter Waſſer. Gefährlich iſt die Lage in der Neu
holdau, wo die Bewohner fortgebracht werden mußien.

(Ein Brand) hat das Gebände des Generalcommandos
in Altons heimgeſucht. Vom Boden aus verbreitete fich
das Feuer am Schornſtein entlang nach der zweiten und erſten
Etage, wo die Dienerſchaft den Brand energiſch bekämpfte. Der
Dachſtuhl iſt völlig ausgebrannt. Urſache des Fesers war eine
ſchadhafte Stelle im Schorrſtein.

Theater uns Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Freiteg:

Neues Theater Carmen. (Anfang 7 Uhr. Aitis Theeter:
Jack und Bob. (Aufang Uzr.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Andrée iſt doch aufgeſtiegen, Aus Victoria

in Britiſch-Columbia wird berichtet: „Der Azent Louis erhielt
von zwei z. Z. weit von einander entfernten Jndianer Trupps
die giaubwürdige Nachricht, daß Und e's Ballon unter 55 Groed
15 Minuten nördlicher Breite und 127 Grad 49 Minuten
weſtlicher Läuge mit faſt nördlichem Kurſe beobachtet worden
ſei.“ Daß der von den Jndianern bderbachtete Ballon der
Audrée'ſche iſt, wird vermuthlich daraus geſchlofſen, daß andere
Ballons dort nicht erwartet werden.

Vereine und Verſammlungen.
Der 12 Vereinstag der land wirthſchaft

lichen Genoſſenſchaften wurde Mittwoch in Stettin
eröffnet. Jm Auftrage des Landwirts ſchaftsminiſters war Geh.
Rath Conrad, als Bertreter des Jußizminiſters Landrichter
Fritze erſchienen. Auch der Präſideut der preußiſchen
Centralzenoſſenſchaft kfſe v. Hüne war bei der Eröffanng
zugegen.

Die internationale Telegraphenkonferenz,
die in Peſt tagt', iſt volle vierzig Tage beiſammen geweſen.
Peſit.ves wurde eigentiich nicht erz'eit es erfolgten einige Ab-
änderungen an dem internationelen TelezraphenReglement.
Auf tarifariſchem Gebiete lag der deutſche Antrag auf Eiu
führung eines einheitlichen Welt-Worttarifs vor
er kam jedoch nicht zur Annahme Ein franzöfiſcher
Antrag, alle für die Preſſe beſtimmten Depeſchen um deu halben
Tarif zu befördern, ſcheiterte an dem Widerſtande Jtaliens,

Spaniens, Oeſterreich-Ungarns, welche fiskaliſche Gefichtepuukte
daten Der nächſte Congreß figoet 900 in London
att.

Gerichtsverhandlungen.
Vom Poſener M ilitärgericht wurden zwei

Wall meiſter der Fortifikation zu längeren Freiheitsſtrafen
wegen Vergehens im Amte verurtheilt. Einer der Ver
urtheilten iſt im Dienſte ergraut und Vater von ſieben Kindern

Heer und Marine.
Ueber die Zeiteintheilung für das Kaiſer

manöver werden folgende authentiſche Mittheilungen ge
macht Das 12. (ſäd ſiſch) Armee cerps rückt unmittelbar
nach der am 3., September bei Zeithayn äKßattfindenden
Parade nach dem Manövergelände ab, das am 7 September
erreicht wird. Am 8. und 9. finden Kriegsmärſche ſtatt, denen
fih an den folzenden drei Tagen das eigentliche Manöver
anſchließt. Vom 8. ab nimmt auch die dem Corps zugetheilte
8. Diviſion an den Kriegsmärſchen und Manövern theik.
Das 6 Armeecorps wird nach dem am 5. in Breslau
ſtattfindenden Vonöver in zwei Tagen mit der Bahn nach
dem Manövergelände befördert. Bei ihm beginnen daher die
Kriegemärſche erft am 9. September. Das 5. Corps und
die Kavalleriediviſion trten gleich nach der Parade in
Görlitz (7. September) den Kriegsmarſch an, der die beiden
folgenden Tage umfeſſen wird.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Anus dem Umfſtand, daß im laufenden Monate währead

eines ſieh ntägigen Zeitraums die Zahl der eingehenden
gewöhnlichen Briefe im Gewicht von 15 bis 29
Gramm auf den Poſtämtern feſt geſteltt worden
iſt, war die Folgerung geknüpft worden, deß dieſe Anorduung
mit der Erhöhung des Marximalgewichte der ein
fachen Briefe von s auf 20 Gramm in Verbindung zu
bringen fei. Demgegenüber weiſt die „No.dd. Allg. Zig.“
darauf hin, daß Ermitteinngen beſagter Art all jährlich
ſtattfänden und die daran geknüpften Folgerungen unbe
gründet ſeien.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
De Berliner Herbſtmeſſe warde Mittwoch er

öffuet. Jn dem großen Pteßpoleſt in der Alexandrinenſtraße
haben etwa ?00 Auesſteller ihre kunftgewerblichen Erzeugniſſe
aufgebaut. 1500 Muſterläzer b. finden ſich in den bedeutendſten
Jnduſtrieſtraßem. Voczugsweiſe iſt die kunſtgewerbliche Metall
wranche und Eifeninduſtrie vertreten und begehrt.

Marktberichte.
Halle, 13, Auguſt. Preiſe mit Auſchluß dMaklergebühr für 1090 Kilo netto Weizen ben re s bis

153, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 150.
Roggen behauplet, 120 124, fremder feuchter, kieſiger Lilliger.
Gerfte Bren- 149--160, feinfar ige bis 175, Futter 05 bis
120. Hafer ſeſt, 1350-- 4!, Mais a er. mix 94 97. Donau
mais 100 bis 1720. R ps 185--195 Sommerrübfen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilogramm netto,
Stärke einſchl. Faß. H. lUeſche prima Weizenſtärke 23,00 35,0
S. aisſtärk. 28--33. Linſen Bohnen Mohn graun
Kümmel 4! bis 47, Futtera.tikel er hig, Futtermehl 12,00 bis
13,0 Roggenkleie 9, 0 We zenſchalea 8,25 bis
8,50. Weijengrieskleie 8,25 8,50. Malzkeime, helle 9,09
bis 9,59, dunkle 8,08,75. Oelkuchen 9,00 9,25. Malz
25,594 27,59. Rüböl 45,50. Petroleum 22,59. S. larböl
6,825“3 12 25. Spiritus per 10 000 L ter flill. Karte ffel
mit 55) Mt. Verbraudsabgabe mit 70 Mk. Ver
trauchsabgabe 34,40. Rüben Weizenmehl 00 brutto
incl. Sack 22 -23, Rozgenmehl 01 brutto incl.
Sack 17,00 18,00 Mk.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Veoraueſichtliches Wetter am 114. Auguſt. Warm,
ſchwül, vielfach Gewitter und Regen, windig.

Neueſte Nachrichten.
Kaſſel, 13. Auguſt. Das leichte Unwohl-

ſein des Kaiſers iſt vollſtändig behoben.
Der Koiſer hat ſein Erſcheinen bei der am 22. d.
Wits. ſtattfindenden Enthüllung des Denkmals
des 3. Garderegiments zu Fuß zugeſagt.

St ockholm, 13. Auguſt. Das meteorologiſche
Centralinſtitut iſt der Anſicht, das André wahr
ſcheinlich om 4. ds. aufgeſtiegen ſei, weil der
Wind bei Vardö in Norwegen anhaltend ſüdlich
war, was wahrſcheinlich ouch auf Spitzdergen der
Fall geweſen ſei.

Athen, 13. Auguſt, Ein Schiff welches Offi-
zie re, die ſichheimlich nach Kretgeingeſchifft
hatten, verfolgte, errcichte dieſelben bei der Jnſel
Cerigo. Die Offiziere weigerten ſich jedoch,
den Befehl zur Rückkehr zu befolgen,
drohten mit Widerſtand, und ſetzten die Fahrt
nach Kreta fort.
Veranutwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt

ſür Jnſerate und Reeclamen: Franz Böttger.
Beide in Pterſeburg.



Nummer 189. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 14. Auguſt.
(Rachdruck verboten.)

Der ſchwarze Gabriel.
Auſtraliſche Erzählung von Wilhelm v. Beck.

(1. Fortſetzung.)

Zwei, drei Mal wagte ich zwar eine Anſpielung
eine offene Frage hätte ja beleidigen können

aber meine feinſten diplomatiſchen Kunfſtſtücke
ſcheiterten an dem unverwüſtlichen Gleichmuth des
Hausherrn. Er umging gefliſſentlich alles, was mir
über ſein Verhältniß zu der Dame die ſo ſchön
war und die er mit „Hernance“ anredete, Aufſchluß
hätte verſchaffen können.

Und demgemäß gewann auch unſere Converſation
etwas Abſonderliches. Sie wird nicht ſobald aus
meinem Gedächtn'ß ſchwinden. Die feierliche Ruhe
draußen, das monotone Wiſpern in den trübe
nickenden Fichten vor dem Fenſter, das Ticken der
altväteriſchen Wanduhr, die haſtige, zeitweiſe abge
riſſene Sprechweiſe des Land und Schafbarons
und dann die leiſe, zaghafte Stimme Hernance's
als ein unendlicher Contraſt mit hin und wieder
anſchwellenden Naturlauten, dem langgezogenen
klagenden Geheul der umherſchweifenden Dingon,
dem ſchrillen Schrei der kleinen aufſtraliſchen
Eule.

Eine eigentliche Unterhaltung kam anfangs
gar nicht in Fluß ich fühlte mich unbehaglich,
und Hernance ſchien meine Beklommenheit zu
theilen. Erſt als ich auf die mehrfache Auf
forderung des Hausherrn hin aus dem Todten-
ſchreine meiner Vergangenheit Verſchiebenes zu
kramen begann jene Tage, die ich auf den
öſterreichiſchen man of War“) zugebracht, dann
ſpätere Zeiten und mit ihnen die Stürme am Cap
Horn, die Llanos Südamerikas, die Baum-
wollenplantagen Louſianas, die Wunder an
den Geſtaden des heiligen Ganges, bunte
Bilder farbenſchillernde Panoramen alles,
was fremd hier und fern war, und deshalb in un
ermeßlichen Reizen ſich den arbeitenden Gedanken
zeigt erſt da fing auch ſie einigermaßen auf-
zuthauen und der Ausdruck ſcheuer Angſt und
furchtſamer Zurückhaltung ſchien von ihren keuſchen
und edlen Zügen zu weichen.

„Einen Augenblick,“ ſagte plötzlich Mr. Graham,
mich jäh unterbrechend und ſtand auf. Jch war
allerdings überraſcht, aber ich wurde noch verwun-
derter, als er ſeinen Platz verlaſſend an mich heran
trat und ſich darauf zu meinem Ohre niederbeugend,
mir leiſe, ganz leiſe zuflüſterte die da wäre keine
Miß, ſondern ſeine Frau Ja wohl,
ſeine Frau Er wäre etwas vergeßlich
„Jhr werdet das entſchuldigen, Sir

Zwei Minuten ſpäter ging die Converſation flotter
vor ſich Eine unverkennbar fieberiſche Auf-
regung hatte ſich Mr. Grahams bemächtigt ſeine
Hände, ſeine Finger zuckten, als ſehnten ſie ſich
nach etwas, das ſie zermalmen könnten Und
er ſprach viel, ſehr viel

„Bezweifle nicht,“ ſagte er mit einer unter ſolchen
Umſtänden überflüſſigen Heftigkeit, „Nein, bezweifle
es nicht Seefahrerleben iſt die ſchönſte Exiſtenz;
ſieht jeden Tag 'was Neues Aber auch unſere
Kolonien Kennt Auſtralien noch nicht, Sir!
Buſchlandſchaften! Wenig Romauntik, aber viel
Gefahren Abenteuer in Menge, Kugeln, die
nie ihr Ziel verfehlen, Strauchdiebe Mancherlei
Qualitäten, Sir, hervorragend zwei Arten
Strauchdiebe, die man bereits gehängt hat und ſolche,
die noch gehängt werden ſollen Doch wartet,
Sir, noch eine dritte Art giebt's: ſolche, die einfach
niedergeknallt werden, wo ſie einem in den Weg laufen

Ohne fiel zu fragen, Sir, ohne viel zu fragen
Jch bemerkte, wie Hernarce, oder richtiger aus

gedrückt: Mrs. Graham bei den letzten Worten
ihres Gemahls zuſammenzuckte und womöglich noch
bläſſer wurde, als ſie zuvor geweſen. Aber ohne
auf dieſe Veränderung zu achten, fuhr er fort:

„Da war zum Beiſpiel in früheren Zeiten Jeck
Leslin der berüchtigtſte unter allen Buſchrangern
Jhr habt wohl dovon gehört

„Man erzählt ſich noch heute von ihm wilde
Geſchichten“, beſtätigte ich.

„Dann trat RockhamptonBill auf es dauerte

man o war, von Seeleuten augewandter Ausdruck für
Kriegsſchiffe.

aber nicht lange und er ging an Athemnoth zu
Grunde Jhr verſteht mich wohl, Sir Es
kam von einem Strick her, der von einem Baumaſte
bis zu Bill's Halſe reichte. Die ſchwarze Polizei
hat dabei ihr Möglichſtes gethan nur abſchneiden
wollte ſie ihn nicht.“ Und er lächelte bei dieſen
PennyblattWitz, während das junge Weib ſchaudernd
ſich abwandte.

„Vor einigen Monaten“, ſprach er weiter und
der finſtre Blitz, der aus ſeinen Augen ſchoß, ent
ging mir nicht, „iſt ein anderer aufgetaucht: Der
ſchwarze Gabriel. Sir, vergeßt nicht, was
ich Euch darüber ſagen werde; in Eurem eigenen
Jntereſſe, Sir, in Eurem eigenen Jntereſſe hört auf
meine Worte. Denn nur eine raſche That
wird Euch das Leben retten können.

Ein Seufzer entfloh den farblos gewordenen
Lippen Mrs, Graham's. Eine Frage an dieſe
ſchwebte mir auf der Zunge; aber der Hausherr ließ
mich nicht dazu kommen,

„Er iſt der gefährlichſte von Allen“, ſagte er
ſein Organ gewann einen heiſernen Nachhall, ſein
Mund einen raubthierartigen Zug, ſcharfe, unheimlich
tief gegrabene Winkel, „Und er treibt ſich in der
Umgegend herum, in unſerer Nähe Sir,
ſeid auf Eurer Hut! Meine Leute wollen ihn noch
geſtern geſehen haben Aber Jhr ſeid doch gut
bewaffnet, Sir

Jch weiß nicht, weshalb, aber unwillkürlich flog
mein Blick zu Mrs. Graham ſo unwiderſtehlich
kam es über mich, daß ich dem Farner auf ſeine
Frage die Antwort ſchuldig blieb. Die junge Frau
zitterte heſtig, ihr Geſicht war todtenbleich, ihre
Augen auf mich gerichtet, flehend, bittend, normal
traurig. Dann, als ſei ſie ſich der Unmöglichkeit
bewußt, des weiteren die Auslaſſungen ihres Gatten
mit anzuhören, ſtand ſie auf, verbeugte ſich gegen
mich und ſchwankte hinaus.

Lautlos wie ſie gekommen, war ſie gegangen. Es
mußte ein ſeltſames Verhältniß ſein, dieſes zwiſchen
dieſen beiden Ehegatten. So kühl, ſo merkwürdig
ſteif, daß ich nicht umhin konnte, bei dieſen Worten
den Kopf zu ſchütteln. Sie war ſo jung, daß man
ſie noch für ein halbes Kind hätte halten können.
Und er ein Fünfziger mindeſtens dreißig Jahre
älter wie ſie. Mindeſtens ſege ich denn ſie
mochte kaum mehr als achtzehn Sommer hinter ſich

haben.

Auch Mr. Graham erhob ſich langſam von ſeinem
Stuhle. Er biß die Zähne zuſammen offenbar
in dem Beſtreben, eine ihn innerlich verzehrende
Aufregung nicht zu verrathen. Dann fiel ſeine
Hand auf meine Schulter. Sie dünkte mich zentner
ſchwer.

„Jhr werdet ihn nicht entwiſchen laſſen,“ ziſchte
er und ſein glühender Athem ſtreifte meine Wange.
Die Bewegung ſeiner Lippen gemahnte mich an die
ähnliche Erſcheinung, die ich früher bei Fieber-
kraaken beobachtet hatte. „Sir“, ſtammelte ich.

„Schießt ihn nieder, ehe er Euch nahe kommen
kann,“ fuhr er in derſelben Art fort. „Nur kein
Zögern. O, Jhr kennt noch nicht ſeine Grau-
ſamkeit und auch nicht ſeine Methode

„Aber, wenn Jhr den ſchwarzen Gabriel
meint

„Den meine ich Jch werde Euch ſeine verruchte
Methode ixpliciren, Sir Jhr werdet ſtaunen
Sir Er lachte ſchneidend auf „Stellt Euch
vor, Sir: einen jungen Mann, Sir, 'nen ganz
jungen Mann hat ſchwarzes Haar, ſchwarze
Augen, ſchwarzen Bart O, er ſieht nicht übel
aus! Wartet in aller Gemächlichkeit auf die des
Weges ziehenden Riiſenden Lüftet ſeinen Hut,
Sir ſehr höflich, Sir wie ein Gentleman

Wünſcht einen guten Morgen, Sir, und lächelt
freundlich dabei lächelt, während er ſein Meſſer in
der Scheide lockert Spricht, wäre ein trockener Tag,
Sir, und giebt Euch die Hand eine Hand, Sir, während
die andere das Meſſer feſter packt. Erzählt Euch
irgend eine verrückte Geſchichte, fragt Euch aus, von
wo Jhr kommt. Jhr kämt von da und dort
ſagen wir von GrahamHouſe, da ich Euren Fall im
Auge habe, Sir. Und er erkundigt ſich nach
dieſem und jenem, wie's Euch da gefallen, mit wem
Jhr den Abend zugebracht. O, Jhr könnt ihm
nicht widerſtehen er verſteht es, Euch alle
Bedenken aus dem Hirn zu jagen, denn ſeine Stimme

ift ſanft und einſchmeichelnd, ſeine Manieren die
eines ſittſamen, gebildeten Jünglings. Und dann,
ehe Jhr noch Amen ſagen könnt, habt Jhr ſechs
Zoll Klinge im Leibe.

Jch war aufgeſprungen, das unangenehme Gefühl,
das ſich bei der Warnung und der frühen
Prophezeihung des Hausherrn bei mir eingeſtellt,
ließ ſich nicht leicht überwinden.

„So iſt ſeine Methode“, ſprach er weiter. „Hat
ſchon Unzählige ins Gras beißen laſſen Drängt
ſich auf als Begleiter, als Geſellſchafter, beſtrickt
durch ſeine Art und Weiſe, ſich zu geben Lullt
Eure Wachſamkeit ein Seine oft erprobte
Methode, Sir

Jch fand keine Ruhe in dem mir angewieſenen
Zimmer der erſten Etage des maſſiven und groß
angelegten Gebäudes. Der Farmer hatte mich
hinaufgeleitet und dann allein gelaſſen, nachdem er
ſich noch in ſeiner zuvorkommenden Weiſe nach
meinen etwaigen Wünſchen erkundigt. Und diefer
waren wenige. Jch wollte nur früh geweckt werden,
weil ich in der Morgenkühle meine Reiſe fortzuſetzen
gedachte. Eine lange Tour ſtand mir noch bevor
und in der Sonnenhitze wird der Weg zu einem
endloſen. Jn der Einſamkeit meines Gemaches
eines ſehr angenehm ausgeſtatteten Raumes mit
dunkler Wandbekleidung ſchoſſen mir die War-
nungen meines Wirthes wiederholt durch den Sinn.

Gedanken und Pläne zermarterten mein Hirn,
ſcheuchten mir den Schlaf von den Augen. Müde
war ich, als ich angekommen, mich nach meinem
weichen Bette förmlich ſehnend. Und nun Mein
Herz klopfte, wie von bangen Ahnungen aus ſeinem
gleichmäßigen Tempo zu einem ſchnelleren Eilen an
geſpornt. Die Nacht war von träumeriſcher Schön-
heit; ſie hatte ſich ausgebreitet über die
ſchlummernden Gefilde ſich ausgebreitet mit all
ihrer Herrlichkeit an Sternenglanz und Blumen-
düften, Stille und feierlichen Senſationen. An das
weit geöffnete Fenſter lehnend, ſchaute ich hinaus,
in das bläulich -ſchimmernde Mondlicht, das
die Konturen von Palliſaden und Baum-
ſtämmen von Hecken und Gevbüſchen verdeutlichte.
Jn der majeſtätiſchen Ruhe rings um mich Her
ſchienen mir Mond und Sterne wie alte, treue Be
gleiter. Trotz des friſchen Luftſtromes, der die
Gardinen an meinem Fenſter in ein leichtes Auf-
und Abwogen brachte, war es mir als müßte ich
in der drückenden Athmoſphäre erſticken. Es lag wie
ein Zwang auf mich, hinauszugehen, die engen
Wände dieſes Hauſes zu verlaſſen und draußen in
der freien, ſchweigenden Einſamkeit nachzudenken, zu

träumen, zu phantaſiren. UUnd dieſem
Drange folgend, unbekannt mit den Gebräuchen
dieſer Farm, ohne mir Rechenſchaft geben zu können,
ob das Hausthor ob der Palliſadeneingang zu
oder auf wären, begab ich mich aus dem Zimmer
und ging die Treppe hinunter. Die Stiegen
knarrten unter den harten Sohlen meiner
wuchtigen Reitſtiefel. Die Mondesſtrahlen verloren
ſich bis hierher und beleuchteten meinen Weg. Unten
nahm mich der lange Korridor auf. Durch ein
großes Fenſter an einem balkonartigen Anſatz, der
ſich, von außen geſehen, wie ein Erker an einem
mittelalterlichen Schloſſe präſentiren mußte, zog das
Licht des Nachtgeſtirns wie ein breites Band Herein,
eine Fluthwelle ſilbernen Schimmers, die für eine
Sekunde eine ſchattenhafte Geſtalt in ſcharfen
Konturen abzeichnete Und eine leiſe bebende
Stimme, eine Stimme, die mir nicht ganz fremd
war, hauchte die wenigen Worte
„Jh habe auf Sie gewartet, Sir, Verzeiht,
Sir

Mrs. Eraham ſtand vor mir. Blaß, zitternd,
überirdiſch ſchön, dünkte ſie mich wie ein vom
Himmel zur Erde niedergeſtiegener Engel. Jch
glaubte das Pochen ihres Herzens zu vernehmen.

„Jch hatte auf Sie gehofft,“ murmelte ſi',
während ich mich ſtill verhielt in ſchweigender Be-
wunderung. „Jch hoffte, Sie würden noch einmal
herunterkommen. Jch mußte Sie ſprechen, ehe
Sie gingen.“

(Fortſetzung folgt.)

Drud und Verlag der „Merſedurger Kreisblatt Druckerei“, (A. Leid holdhh, Merſeburg, Altenburzer Schulplatz 5.
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